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Ereiſiunige und konſervative

Geſetzgeber.
Bekanntlich hat kaum eines der neuerdings erlaſſenen

Reformgeſetze lebhafteren Widerſtand und Widerſpruch auf
Seiten des Freiſinns und der geiſter- und geldverwandten
Freunde desſelben gefunden, als die endlich errungene berufs
mäßige organiſirte Vertretung der zunächſt wenigſtens
preußiſchen Landwirthſchaft und der Ackerbau und verwandte
Gewerbe betreibenden Bevölkerung, wie ſolche in Geſtalt des
Geſetzes über die Landwirthſchaftskammern errungen iſt. Wohl-
verſtanden, nachdem beiſpielsweiſe Handel und Induſtrie ſolche
ſehr einflußreichen Vertretungen in Geſtalt der Handelskammern
ſchon ſeit mehr wie einem Menſchenalter hatten. Ueberflüſſigkeit,
Geldvergeudung, Zwietracht, Zeitverſchwendung u. ſ. w. wurden
als der unvermeidliche einzige Erfolg der zu begründenden
landwirthſchaftlichen Vertretung vorausgeſagt die Debatten
im Abgeordnetenhauſe darüber ſind in dieſer Beziehung äußerſt
lehrreich. Die berühmten „wärmſten Freunde“ der Landwirth-
haft hätten es allerdings ungleich lieber geſehen, wenn die
Landwirthſchaft von dieſen Organiſationen „verſchont“ geblieben
wäre! So heiße Kämpfe wie im brandenburgiſchen Ständehauſe
bei Gelegenheit der Auseinanderſetzung zwiſchen Landwirth-
ſchaftskammer und Börſenleuten hätte es dann nicht gegeben
und vor Allem nicht ſo jammervolle Niederlagen des Mancheſter
thums vor der ganzen Bevölkerung.

Doch ſei dem, wie ihm wolle. Feſt ſteht auf
das Unumſtößlichſte dreierlei: erſtens, daß das Geſetz über die
Landwirthſchaftskammern ſich gut bewährt hat, wofür der
Mangel jeglicher Klage Beweis genug iſt zweitens, daß die
Landwirthſchaftskammern ſelbſt vom allgemeinſten Vertrauen
getragen ſind, wie die Schritte derjenigen Provinzen zur Er-
richtung einer ſolchen Behörde erweiſen, welche bis jetzt von
dem Geſetz noch keinen Gebrauch gemacht haben drittens, daß
die Kammern für Geſetzgebung und Verwaltung in juriſtiſcher
und nationalökonomiſcher Beziehung und ebenſo für die Technik
ganz ervorragendes leiſten. Wenn man einſchlägig einen
Wunſch und Rath ausſprechen könnte, e wäre es nur der, daß
die Kammern das Beiſpiel ihrer centraler angelegten Handels
ſchweſtern nachahmen und ſpeziell unter dem Geſichtspunkte der
Geſetzgebung allſeitig für gediegene juriſtiſch ausgebildete Bei
räthe ſorgten, durch welche am beſten der erwünſchte höhere
Einfluß der Landwirthſchaft auf Geſetzgebung und Verwaltung
herbeigeführt werden könnte.

Aber, abgeſehen e wer hat denn die Jdee der ſo
egensreich wirkenden Landwirthſchaftskammern gehabt und aller
nfeindungen ungeachtet durchgeſetzt? Die Antwort kann

nur lauten: die konſervativen Parteien!
Und nun ein kleines, aber um ſo bezeichnenderes Gegen

ſtück: Bekanntlich tobten ſowohl im Abgeordneten- wie im
preußiſchen Herrenhauſe die lebhafteſten Kämpfe um die ſog.
GrundſteuerEntſchädigungsRückzahlung. Dort wie hier dasſelbe
Bild Die „Liberalen“ gleichviel ob Börſenfreunde oder Ober
bürgermeiſter machten die Rückzahlung der an die mit der Grund
ſteuer ſeiner Zeit belaſteten Grundbeſitzer gezahlten ine
im Namen der „Gerechtigkeit“ zur conditio sine qua non! Un
thatſächlich wäre dieſer geſammte Theil der Steuerreform ein
fach unmöglich geworden, wenn nicht den betreffenden Schreiern
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der Wille gethan worden wäre. So wurde denn eine Be
ſtimmung im Geſetz dahin aufgenommen, daß bei nicht ent
geltlichem Uebergange eines Grundſtücks nach näheren Grund
ſätzen die vor mehr wie einem Menſchenalter gezahlten Beträge
an den Fiskus zurückerſtattet werden ſollten, ſofern der betreffende
damalige Beſitzer Entſchädigungen für die Fortnahme der bis-
herigen Grundſteuerfreiheit erhalten hatte.

Vergebens machten die konſervativen Redner darauf auf-
merkſam, daß eine ſolche Beſtimmung eine Grauſamkeit beſonders
für den Kleinbeſitz ſei, zugleich aber auch eine Bagatelle für
den Fiskus (es handelt ſich im Ganzen um wenige Millionen),
zumal die Landwirthſchaft durch die Grundſteuer Jahrhunderte
lang im Verhältniß zu anderen Erwerben doppelt und dreifach be-
ſteuert worden ſei; vergebens wieſen konſervative Juriſten auf
rechtliche Schwierigkeiten hin, die kaum zu löſen ſein und zu
unzähligen Prozeſſen führen würden! Es war Alles ver
gebens, der liberale See der „Gerechtigkeit“ raſte und wollte
ſein Opfer haben! Und ſo geſchah es denn; „das dicke
Ende kam nach“!

Zunächſt machte die fragliche Beſtimmung des Geſetzes
rn im erſten Beginn ihrer adminiſtrativen Ausführung bei
en betreffenden Behörden Landrathsämtern Kataſter

ämtern, Regierungen ſo viel Arbeit, daß Tauſende von
Rieß Papier und Liter Tinte verſchrieben und Zehntauſende an

und Diäten gezahlt wurden, ehe auch nur ein Pfennig
einkam!

Jn zahlloſen Fällen aber trat die Prophezeiung
der Juriſten ein: die Beſitzer ihrer Scholle ließen es im
Bewußtſein ihres guten Rechts auf einen Prozeß an-
kommen da die konſervativen Parteien glücklicherweiſe
wenigſtens dafür geſorgt hatten, daß den Betroffenen der
Rechtsweg offen ſtand. Und ſiehe da: nicht nur das eine oder
andere Oberlandesgericht, ſondern in letzter entſcheidender
Jnſtanz das Reichsgericht mit ſeiner ganzen ausſchlaggebenden
Autorität, vor der ſelbſt die Demokratie zu verſtummen pflegt,
ſtellte bei der völligen Undurchführbarkeit des Geſetzes im
Sinne ſeiner liberalen Väter Grundſätze auf, nach denen in
einer geradezu ſtaunenerregenden Menge von Fällen die An
ſprüche des Fiskus für ungerechtfertigt erklärt worden ſind.
Das einzige Ergebniß dieſer famoſen Geſetzesmacherei iſt
folgendes Unruhe, Umſtände und Unannehmlichkeit eines
Prozeſſes und Streits mit den Behörden für Tauſende von
ruhig dahinlebenden Landwirthen; ſehr erhebliche geſchäftliche
Belaſtung der Gerichts- und Verwaltungsbehörden, Be-
laſtung der Staatskaſſe durch erhebliche Gerichts- und An
waltskoſten und endlich eine nicht unbedenkliche Erſchütterung
der Autorität des Geſetzes. Neben dieſen unangenehmen Folgen
iſt aber wenigſtens eine uns ſehr angenehme Folge eingetreten:
eine ganz ungewöhnliche Blamage des Liberalismus, ein Er
folg, der uns ſpeziell für die Wahlen ſehr erwünſcht iſt.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer verehrte nachträglich dem Fürſten Bismarck

zur Erinnerung an ſeinen Beſuch in Friedrichsruh auf der
Rückreiſe von Kiel am 16. Dezember v. J. ſein wohlgelungenes
Photogramm. Das Bildniß trägt eine eigenhändige Widmung
des Kaiſers, welche an den Beſuch erinnert.

Auch die freikonſervative Fraktion des Abge-
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Die „Säkerhets-Tändſtickor“.
1848 1898.

Von Friedrich Thieme.Welchen Werth beſitzt heutzutage ein Zündholz? Gar
keinen. Es iſt die nichtigſte der Nichtigkeiten. Fünfzig oder
gar hundert koſten einen Pfennig. Wozu alſo damit geizen
Fängt das Erſte nicht Feuer, ſo vielleicht das Zweite oder

ritte, und oftmals brennt ein ungeduldiger Raucher nach ein
ander gar ein ganzes Dutzend ab, bevor die bläuliche oder
gelbröthliche Flamme ſeine Cigarre in vergnüglichen Brand
ſteckt. Warum alſo davon Notiz nehmen, daß wir im Jahre
1898 das fünfzigjährige Geburtsjubiläum der jetzt beliebteſten
Zündhölzchen, der ſogenannten ſchwediſchen, begehen? Und doch

was wären wir ohne dieſelben? Was ohne Zündhölzchen
überhaupt? Die Frage, was die Menſchen ohne Feuer an-
fingen, wollen wir gar nicht erſt aufwerfen, denn das wäre zu
weit ausgeholt. Aber ſchon der Raucher, der ſein Feuerzeug
daheim gelaſſen hat und keiner feuerführenden Seele auf ſeinem
Spaziergange begegnet, lernt den Werth eines Zündhölzchens
an und wenn er zufällig noch ein einzelnes in ſeiner

eſtentaſche findet, ſo geht er ſo vorſichtig und feierlich damit
zu Werke, als ob es ſich um etwas beſonders Koſtbares handelt.
Noch kritiſcher geſtaltet ſich die Sache, wenn man à la
Robinſon c eine einſame Jnſel verſchlagen worden iſt und
glücklicherweiſe noch oder unglücklicherweiſe nur noch ein
einziges Streichhölzchen im Beſitz hat. Da erlangt das eine
Streichhölzchen, das man ſonſt achtlos von ſich warf, plötzlich
die Bedeutung eines unerſetzlichen Kleinods, das man, wenn es
unter beſagten Umſtänden einen Marktwerth haben könnte, dem
Eigenthümer nicht blos mit Gold aufwiegen, ſondern für das

man ihm mit Freuden das Tauſendfache ſeines Gewichts in
Gold bieten würde. Ohne Feuer kein Leben Da hängt der
Blick voll Spannung an dem unſcheinbaren Gegenſtand, zitternd
reibt die Hand ihn und unendlich vorſichtig an einem ſorgfältig
ausgewählten Stoffe der Athem wird zurückgehalten, damit er
das ſchwache Flänumchen nicht erlöſche. Dann ſehen wir ein,
was das Zündhölzchen für ein wichtiges Kulturwerkzeug iſt
eine von den vielen Wohlthaten der Technik, die wir als etwas

Selbſtverſtändliches hinnehmen, ohne darnach zu fragen, woher
ſie kommt und wem wir ſie verdanken. Kennt doch die undank-
bare Menſchheit, ſo wenig ſie ſich ſonſt die Gelegenheit zu einer
Feier entgehen läßt, vielfach nicht einmal die Geburtsjahre der
bedeutungsvollſten Entdeckungen und Erfindungen, von den Ge
burtstagen und den Namen der Erfinder ganz zu ſchweigen.

Um voll und ganz den Werth unſerer modernen Feuer
erzeugungsmittel zu ſchätzen, muß man wiſſen, welch' ein un
endlich ſchwieriges Geſchäft in früheren Zeiten die Feuer-
bereitung war, wie ſorgfältig man den werthvollen Prometheus-
funken bewahrte und verpflanzte, ja von Hütte zu Hütte, von
Dorf zu Dorf weiterlieh, wie wir jetzt ein Buch oder eine
Maſchine, und welch ein Unglück der Verluſt der wärme- und
lichtſpendenden Flamme war. Beſondere Perſonen waren
ſpeziell zum Zwecke der Feuerbewahrung angeſtellt, ja das

euer ward zum Gott, der Feuerdienſt zum Kultus, die damit
etrauten zu Prieſtern und Prieſterinnen. Und die Zeit, wo

die Feuererzeugung ſo ſchwierig war, liegt nicht etwa weit
zurück noch zu Anfang unſeres Jahrhunderts ſahen ſich die
Kulturvölker auf Feuerſtein, Stahl und Schwamm angewieſen.
Es mußte erſt der Verbrennungsprozeß überhaupt näher
erforſcht werden, bevor die Möglichkeit, Feuer auf anderem
als dem primitiven Wege der Reibung zu erzeugen, den Ee-
lehrten ſich bot.

Wir lächeln, wenn wir leſen, daß die Wilden ſich ver
mittelſt der Reibung zweier Hölzer Feuer machen. Vergeblich
verſuchen wir, dies nachzuahmen, denn erſtens eignet ſich nicht
jede Holzart zur W r und zweitens verlangt dieſelbe
auch einen gewiſſen, durch Uebung bedingten Kunſtgriff, der
uns abgeht. Die Thatſache aber ſteht feſt, wenn auch bereits
in uralter Zeit bei allen ſich entwickelnden Völkern der be
quemere Feuerbohrer die Methode der Hölzchenreibung ver-
drängte. Der Handfeuerbohrer beſteht, wie E. B. Tylor be-
richtet, aus einem pfeilförmigen Stück Holz mit ſtumpfer Spitze,
welches zwiſchen den Händen in ſchnelle Drehung verſetzt und
zugleich gegen ein zweites Holzſtück gedrückt wird, ſo daß in
as letztere eine Vertiefung eingebohrt wird und ſich der durch

das Bohren erzeugte Kohlenſtaub entzündet. Als ginrr be
nutzte man Moos, trockene Blätter oder manche Pilzarten, wie
man deren Ueberreſte in den ſchweizeriſchen Pfahlbauten ge

ordnetenhauſes hat beſchloſſen, ihre Mitglieder aufzufordern,
an der am Donnerstag 2 Uhr im Kaiſerhof ſtattfindenden
Demonſtration für die Flotten-Vorlage Theil zu
nehmen.

Ende Januar oder Anfang Februar tritt der Landtag
des Fürſtenthums Lippe wieder zuſammen, der in erſter
Reihe die Entſcheidung über das Regentſchaftsgeſetz zu fällen
haben wird. Ueber den derzeitigen Stand der Thronfolgefrage
wird der „Köln. Volksztg.“ aus Detmold berichtet

Der Fürſt von Schaumburg-Lippe hat bisher eine gerichtliche
Austragung der Frage nicht beantragt, und es iſt mit Sicherheit an
zunehmen, daß er dieſen Weg nicht beſchreiten wird. Die Ausſichten
der Regentſchaftsvorlage im Landtage haben ſich inzwiſchen ſehr ver
ſchlechtert, namentlich durch den Tod des Abg. von Stietencron,
der, obwohl der konſervativen Partei angehörig, in der Thronfolge-
frage ſich abtrennte und ein entſchiedener und einflußreicher Ver
fechter der Bieſterfelder Anſprüche wurde. Die Neuwahl im Wahl-
bezirke Blomberg-Brake muß noch im Laufe des Monats e folgen,
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß ein Anhänger der Schaum-
burgiſchen Partei gewählt wird. Dann wäre aber eine Zwei-
drittel-Mehrheit nicht mehr vorhanden und ſomit die Ablehnung
der Vorlage ſicher. Damit würde die ganze Thron-
folge wieder auf die lange Bank geſchoben.
Uebrigens iſt man überzeugt, daß vermöge der hinter den Bücke-
burgern ſtehenden Einflüſſe eine Aufrollung der Frage nach dem
727 des Graf Regenten trotz eines Landtagsbeſchluſſes kommen
würde.

Die Abnahme der Kleinbetriebe. Nach der vor-
läufigen Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der Berufs-
zählung vom Jahre 1895 hat, wie wir im Anſchluß
an unſeren geſtrigen Leitartikel noch mittheilen wolleag, die Ge
ſammtzahl der Hauptbetriebe in Gewerben in den Jahren ſeit
1882 um 4,6 Proz. zugenommen. Dieſe prlagre bleibt
hinter der Bevölkerungszunahme nicht unweſentlich zurück.
Die kleinſten Betriebe haben nicht nur nicht zugenommen,
ſondern um 5—5,3 Prozent ab genommen. Die
mittleren Betriebe weiſen dagegen eine mit der Größe ſteigende
Zunahme auf. Am ſtärkſten haben die Großbetriebe zu-
genommen. Hand in Hand damit geht die Erſcheinung, daß
die Zahl der auf die Betriebsinhaber entfallenden Hilfs-
perſonen und Arbei er zugenommen hat. Während 1882 auf
100 Betriebsinhaber 425 Arbeiter kamen, entfielen im Jahre
1895 auf dieſelbe Zahl von Betriebsinhabern 570 Arbeiter.
Dieſe Zahlen bekunden deutlich, daß die Aufſaugung der
Kleinbetriebe durch die Großbetriebe ſtändig
fortſchreitet. Am günſtigſten ſind noch die Verhältniſſe
in der Landwirthſchaft, am ungünſtigſten im Gewerbe.

Amerikaniſche Fahrräder. Jn Ergänzung unſerer
geſtrigen Bemerkung über die Ueberfluthung Deutſchlands mit
amerikaniſchen Fahrrädern liegen uns jetzt folgende zahlenmäßigen
Angaben vor:

Während die deutſche Einfuhr von amerikaniſchen Fahrrädern
und Fahrradtheilen in den erſten drei Vierteljahren des Jahres 1896
laut amerikaniſcher Statiſtik ſich auf auf 204 789 Dollars belief,
iſt dieſelbe in der gleichen Periode dieſes Jahres auf 1 119 848
Dollars, alſo um 550 Proz. geſtiegen. Deutſchlands Einfuhr macht
derzeit mehr als den ſechſten Theil der ganzen amerikaniſchen Aus-
fuhr an Fahrrädern und Fahrradtheilen aus.

Der preußiſchen Centralgenoſſenſchaftskaſſe ſind jetzt
40 Verbandskaſſen mit 6000 Genoſſenſchaften angeſchloſſen.

funden hat. Der Feuerbohrer iſt noch jetzt bei einzelnen
wilden Völkern im Gebrauch, auch die Römer benutzten ihn
noch bis in das erſte Jahrhundert nach Chriſti, ſelbſt als ſie
bereits die Kunſt des Feuerſchlagens vermittelſt des Feuer-
ſteins verſtanden diente derſelbe noch zur Entzündung des
heiligen Feuers der Veſta. Noch heute entzünden die
Brahmanen ihre Opferfeuer mittelſt des Feuerbohrers, weil die
auf andere Weiſe erzeugte Flamme als nicht würdig hierzu
gilt, und in Schweden und einigen anderen europäiſchen
Ländern beſteht noch heute der Gebrauch, bei be-
ſonderen Gelegenheiten Feuer auf dieſe Weiſe hervor-
zurufen. So bei Viehſeuchen, wo man die Thiere dadurch vor
der Seuche zu ſchützen glaubt. Noch 1876 wurde in Perth, wie Ranke

mittheilt, ein ſolches Feuer entzündet. Die alten Römer be-
dienten ſich vorher des Epheu- und Lorbeerholzes, ſpäter kam
der Feuerbohrer in Gebrauch, der natürlich im Laufe der Zeit
mannigfache Verbeſſerungen erfuhr, bis er ſchließlich durch
Feuerſtein und Eiſenkies verdrängt wurde. Nicht zu vergeſſen
iſt das während der Regierung des Titus aufgekommene Ver-
fahren, die Spitze eines Schwefelſtengelchens in vermodertes
Holz zu ſtecken und durch Reiben an Steinplatten in
Brand zu ſetzen. Das war ſchon ein Uebergang zu den
chemiſchen Zündmitteln, und doch ſollten noch 1700 Jahre vergehen,
bevor die Menſchheit durch Erfindungen auf dieſem Gebiete der
Mühe der Feuerbereitung enthoben wurde.

Den hauptſächlichſten Anſtoß zur Weiterentwicklung der
Feuerbereitungstechnik gaben Scheele und Prieſtley durch Ent-
deckung des Sauerſtoffs (1774) und Lavoiſier durch ſeine bahn-
brechenden Unterſuchungen des Weſens der Verbrennung. Dieſe
führten nicht nur zu der Erkenntniß, daß die Luft ein weſent
liches Erforderniß der Verbrennung, ſondern daß die Entzünd-
lichkeit der einzelnen Körper eine durchaus verſchiedene iſt.
Manche Körper müſſen erſt bis zum heftigen Glühen
erhitzt werden, ehe ſie in Flammen aufgehen, andere wie der
Phosphor, brauchen nur gerieben zu werden, um zu
verbrennen, manche ſogar nur mit der Atmoſphäre in Be-
rührung zu kommen. Was lag näher, als die ſo gefundenenEigenſchaften der Subſtanzen für die der Feuerbereitung

zu benutzen So entſtand 1812 in Wien das erſte chemiſche
Feuerzeug, die Tunk- oder Tauchzündhölzchen, deren Erfinder
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Der Geſammtumſatz betrug im Jahre 1896,97 1177 000 000
Mark, im erſten Halbjahre des laufenden Geſchäftsjahres
1061 000 000 Mk. Jm Geſchäftsjahre 1896/97 betrug der
Geſchäftsgewinn 465 900 Mk. gleich 3,21 Proz. des Grund
kapitals. Nach Abſchreibung des Knrsverluſtes an eignen Effekten
verblieb ein Reingewinn von 233 900 Mk. gleich 1,61 Proz.
des Grundkapitals.

Neue techniſche Hochſchnlen. Aus der Rückſprache
der Delegirten des Komitees zur Errichtung einer techniſchen
Hochſchule in Breslau mit den Miniſtern Boſſe und Brefeld
geht hervor, daß in Danzig eine techniſche Anſtalt unter
beſonderer Berückſichtigung des Schiffbauweſens, in Breslau
eine techniſche Hochſchule errichtet wird unter Anlehnung an
die Univerſität, ſowie mit Rückſichtnahme auf die ſchleſiſchen
Jnduſtrien.

Wegen der in erheblichem Umfange herrſchenden Maul und
Klauenſeuche iſt der geſammte Handel mit Rindvieh und Schweinen
im Umherzieher, ſowie das Abhalten von Schweine- und Vieh
märkten, ausgenommen Pferdemärkte, für den Regierungs-
Bezirk Potsdam bis zum 1. März d. J. verboten.

Ueber die Entſchädigung, welche China für die Er-
mordung der katholiſchen Miſſionare zu zahlen hat, iſt noch keine
endgiltige Abmachung getroffen worden, doch nehmen die Verhand-
handlungen darüber einen guten, ruhigen Verlauf und dürften bald
zum Abſchluſſe kommen.

Die Kammer der bayeriſchen Abgeordneten berieth heute
den Eiſenbahn-Etat. Dabei frug Scherm (Soz.) an, wie
man ſich in vdayeriſchen Regierungskreiſen zu der zielbewußten
preußiſchen Eiſenbahn- Politik verbalte, welche darauf ausgehe, ſich
nach und nach alle deutſchen Bahnen anzugliedern. Schon
jetzt habe Preußen durch den. Ankauf der heſſiſchen
Ludwigsbahn einen Fuß nach Süddeutſchland geſetzt. Weitere
Bahnen würden folgen. Miniſter v. Crailsheim erwiderte die
Reichseiſenbahn- Politik ſei ſchon vor Jahren hier erörtert worden und
die bayeriſche Regierung habe damals ihren Standpunkt genau feſt
gelegt. „Wir denken nicht daran“, ſo fuhr der Miniſter etwa fort,
„die bayeriſchen Eiſenbahnen an Preußen oder das Reich abzugeben.
Es iſt aber durchaus kein Anzeichen vorhanden, daß Preußen
vorhätte, die bayeriſchen Eiſenbahnen an ſich zu ziehen.
Aeußerungen dieſer Art in der Preſſe beweiſen noch
nicht, daß derartige Abſichten in Preußen wirklich vorhanden
ſind. Kein größerer politiſcher Fehler könne gemacht
werden, als wenn die Selbſtändigkeit der einzelnen Staaten
in Bezug auf das Eiſenbahnweſen angetaſtet wird. Heſſen habe
aus freier Entſchließung jenen Schritt gethan und zwar ſpeziell aus
finanziellen Gründen. Unſere Beziehungen zu den preußiſchen Eiſen-
bahnen ſind die denkbar freundlichſten.

Parlamentariſches.
Dem Abgeordnetenhauſe ſind zugegangen Eine Ueberſicht der

von der Könialichen Staatsregierung gefaßten Entſchließungen auf
Anträge und Reſolutionen des Abgeordnetenhauſes aus der vorigen
Seſſion ein Bericht über die Betriebsergebniſſe der preußiſchen
Staatsbahnen im Betriebsjahre 1896,97 Nachrichten von der Ver
waltung der preußiſchen Staatsbergwerke, Hütten und Salinen
1896,/97 Nachweiſung über die Ergebniſſe der anderweiten Ver
pachtung der im Jahre 1897 pachtlos gewordenen Domänenvorwerke
und Nachweiſungen der bei der Domänenverwaltung und der bei
der Forſtverwaltung im Etatsjahre 1896/97 vorgekommenen Flächen-
zugänge und -Abgänge.

Die Reichstagskommiſſion für den Entwurf betreffend die
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter hat geſtern nach ein
gehender Generaldebatte die erſte Leſung begonnen. Jn der General-
debatte ließ die Erklärung der Regierung keinen Zweifel
darüber, daß eine Ausdehnung der Entſchädigungspflicht auf die
Unterſuchungshaft das Scheitern der Vorlage bedeuten würde.
Gleichwohl wurde von einer Seite ein derartiger Antrag ausdrücklich
geſtellt, während von verſchtedenen anderen Mitgliedern betont wurde,
daß ſie den vorliegenden Entwurf nur als eine Abzahlung auf
weitergehende Forderungen anſehen. Die Verhandlungen werden
Montag fortgefetzt.
Die Nationalliberalen und Freikonſervativen
im dreizehnten hannoverſchen Wahlkreiſe (Goslar) ſiellen
wieder gemeinſam den jetzigen Abgeordneten Oberbergrath Engels-
Klausthal auf, die Welfen den Freiherrn v. Minnigerode-Silkerode-
Wollershauſen, die Mittelſtandspartei den Antiſemiten Dr. Lind-
ſtrömGoslar, die Sozialdemokraten den Maurer Willcke-Berlin. Die
Freiſinnigen haben ihren Kandidaten noch nicht proklamirt und die
National-Sozialen auf die Aufſtellung eines Kandidaten verzichtet.

Frankreich.
Nachwehen vom Eſterhazy-Prozeß.

Schon von Tunis aus verlangte Picquart, vor ein Disciplinar-
gericht geſtellt zu werden, um ſeine auf einer Rohrpoſtkarte baſirten
Forſchungen gegen Eſterhazy zu rechtfertigen. Er hat ſein Anſuchen
jetzt wiederholt. Eſterhazy will in Paris vorerſt den Erfolg dieſer
Enquete bezw. ſeine nothwendige Vernehmung als Zeuge erwarten,
dann einige Wochen fern von Paris ausruhen. Emile Zola
erklärte, eher laſſe er ſich den Kopf abſchneiden, als den Kampf für

die Reviſion des DreyfusProzeſſes aufzugeb.n. Er hofft kräftige
Unterſtützung ſeitens des Abg. Jaurès und deſſen parlamentariſchen
Anhänger. In der eingeſtandenen Abſicht, ſich vor das Gericht
zitiren zu laſſen, wird Emile Zola heute in der Aurore die heftigſten
perſönlichen Angriffe gegen die Feinde des Oberſten Picquart ver
öffentlichen. Der frühere Juſtizmininer Trarieux bringt im Senat
heute folgende Interpellation ein „Will der Kriegsminiſter irgend
einem Mitgliede des Kriegsgerichtes im Falle Dreyfus geſtatten, auf
Ehrenwort zu erklären, daß dem damaligen Kriegsgerichte keinerlei
der Vertheidigung unbekannt gebliebene Stücke vorlagen Auf
dem Montmartre veranſtalteten die Maler ein Autodafé, indem ſie
Puppen verbrannten, welche die Mitglieder des DreyfusSyndikates
darſtellten. Mehrere Blätter melden, daß infolge der geſtrigen Ent
hüllungen im Prozeß Eſterhazy noch weitere Verhaftungen be-
vorſtehen.

Rußland.
Rußlands Abſichten in Aſien.

Zu der Frage, wie Rußland die Kiagotſchau Angelegenhiit in
ſeinem Jntereſſe ausnützen werde, wird der „Köln. Volksztg.“ aus
Petersburg geſchrieben Graf Murawiew, der ſich immer mehr als
der geeignete Träger der vom Fürſten Lobanow eingeleiteten weit
ſchauenden Politik erweiſt, geſtaltte das Einvernehmen
mit Deutſchland noch enger und benutzte den günſtigen
Augenblick, um England, dem einzigen ernſt zu nehmenden
Widerſacher Rußlands in Aſien, zu zeigen, daß Rußland
feſt entſchloſſen iſt, jen ſeits des Urals eine leitende
Rolle zuſpielen. Die Schritte, welche dies bekunden ſollen,
nehmen ſich, flüchtig betrachtet, recht unverfänglich und harmlos aus,
aber die europäiſche Diplomatie wird es ſicher verſtehen, wozu Ruß-
land ſich anſchickt. Die Sache iſt die, daß das Generalgouvernement
von Turkeſtan, die Gebiete von Seneipalatinsk, Sermiretſchensk und
das transkaukaſiſche Gebiet ſchon in kürzeſter Zeit in militäriſcher und
adminiſt;ativer Hinſicht unter einen einzigen Chef geſtellt werden
ſollen, dem beſonders weitgehende Machtbefugniſſe zuertheilt werden.

Zum Ausbanu des Hafens von Kigotſchan.
Ueber die weitere Entwickelung der Dinge in Kigotſchau

ſo weit ſie ſich beſonders auf den Ausbau des Hafens, marine-
fiskaliſche Anlagen in Geſtalt von Befeſtigungen, Kaſernements,
Werften u. ſ. w. beziehen, gehen immer wieder neue Meldungen
durch die Blätter. Die „Poſt“ kann demgegenüber nur wieder-
holen, daß ſie in keinen Zuſammenhang mit den z. Zt. be
ſtehenden Abſichten der Regierung zu bringen ſind. Nach
jenen Meldungen ſoll ſich binnen Kurzem in Kigotſchau eine
hervorragende Bauthätigkeit auf den verſchiedenen Gebieten
entwickeln, welche die Bucht zu einem vollſtändigen
Kriegshafen mit Werft- und Dockanlagen, Reparaturwerkſtätten
u. ſ. w. machen würde. Nun beſteht aber keineswegs die Ab-
ſicht, Kigotſchau in erſter Linie zu einem befeſtigten Stützpunkt
für die Flotte zu geſtalten, vielmehr ſoll ſich der Ausbau des
Hafens nur dem Emporblühen des Platzes in ſeiner Eigenſchaft
als Handelshafen anpaſſen, wie auch für die Er
werbung der Bucht vor Allem handelspolitiſche Geſichts-
gprg maßgebend geweſen ſind. Auch bei dem
er deutſchen Erwerbung durch unſere Flotte und das au

der Reiſe nach Oſtaſien befindliche Marine Detachement
wird zunächſt die handelspolitiſche Bedeutung berückſichtigt
werden. Von umfangreichen fiskaliſchen Bauunternehmungen,
die den Etat um Millionen belaſten würden, kann zur Zeit
daher noch gar nicht die Rede ſein. Jſt doch nach dem Vertrage
die Beſitzergreifung der Bucht auch nur als ein „Stützpunkt
für den Handel und die Schifffahrt“ in den chineſiſchen
Gewäſſern bezeichnet, der, wenn er ſich aus irgend einem Grunde
für den in Ausſicht genommenen Zweck als nicht paſſend
erweiſen ſollte, jederzeit für einen anderen Punkt an der Küſte
ausgetauſcht werden kann. Schon aus dieſem Grunde wird die
Marineverwaltung größere Anlagen erſt dann in Angriff
nehmen, wenn Kigotſchau wenigſtens bis zu einem gewiſſen
Grade die an ſeine Erwerbung für das Emporblühen als
Handelshafen geknüpften Hoffnungen gerechtfertigt haben
wird. Vor Allem eilen die jetzt in ziemlich poſitiver Form
auftretenden Nachrichten, es würde dem Reichstage ein
Nachtragsetat vorgelegt werden, den Thatſachen weit vorauf.
Gewiß iſt es richtig, daß die weitere Ausgeſtaltung der deutſchen
Erwerbung, die Entſendung deutſcher Marinetruppen uach Kiao-
tſchau, und was ſich ſonſt aus dem Pachtvertrage ergiebt,
einen gewiſſen Koſtenaufwand erheiſchen wird. Aber
die Verhältniſſe laſſen ſich in ihrer ganzen Tragweite noch ſo
wenig überſehen, daß es kaum möglich wäre, ſchon heute einen
nur einigermaßen ſicheren Anſchlag zu machen, geſchweige denn,
der Volksvertretung eine beſtimmte Geldforderung zu unter-
breiten. Es kann alſo nur die Phantaſie der „Freiſ. Ztg.“
fertig bringen, von einem „halben Dutzend Millionen Mark“
zu ſprechen, die der angebliche Nachtragsetat umfaſſen ſollte.
Ein anderes Blatt bringt bei Erörterung dieſer
Dinge die Schaffung einer deutſchen Kolonialarmee zur

Sprache: vberufene Kreiſe ſchienen ſich bereits, ſo ſagt dies Blatt,
mit einem hierauf abzielenden Plane zu beſchäftigen. Wir
wiſſen nicht, was zu dieſer Behauptung Anlaß gegeben hat.
Ein Plan gedachter Art dürfte ſchwerlich erwogen werden,wenn es u richtig ſein mag, daß ähnliche Einrichtungen des

Auslandes, insbeſondere die Entwickelung der Kolonialarmee
Frankreichs, ſeit Jahr und Tag von hier aus mit Aufmerk-ſamkeit verfolgt wurden. Vielleicht iſt jene Auslaſſung aus
dieſem Umſtande geſchöpft worden,
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

t Burgliebenau, 11. Jan. (Eingebrochen.) Am Sonm
tag Vormittag vergnügten ſich die Schulknaben Jentzſch, Stoye,
Raue und Herrmann auf der morſch gewordenen Eisdecke des hieſigen
Teiches. Plötzlich gab dieſelbe nach und nur mit großer Anſtrengung
vermochten die Kinder ſich aus dem naſſen Elemente herauszuarbeiten.
Am Nachmittage desſelben Tages war der etwa vierjährige Sohn
Beyer ebenfalls auf dem Eiſe und brach ein. Auf die Hilferufe eilte
das Dienſtmädchen des Brauereibeſitzers Maſſe mit einer Waſchſtütze
herbei. Der Fleiſchermeiſter Böge, welcher ebenfalls herbeigeeilt kam,
reichte dem nur mit dem Kopf und den Händen aus dem Teiche
Herausragenden die Stütze und vermochte ſo den Knaben zu retten.

t Burgliebenau, 12. Januar. (Späte Ernte.) Gewiß
eine große Seltenheit iſt es, wenn um die Jetztzeit Grummet direkt
von der Wieſe noch eingeerntet wird. Jn dieſen Tagen paſſirten 8
iermit beladene Wagen, nach Osmünde gehörig, unſern Ort. Das
rummet war im Spätherbſt gemäht und, um es zu trocknen in

ſogenannte Kleeböcke gebracht worden. Die milde Witterung bis
jetzt begünſtigte das Trocknen, ſodaß das Futter immer noch ver
wendbar iſt.

Merſeburg, 12. Jan. (Unfall.) Jn der Neitbahn am
Domplatz wurde, wie der „Merſeb. Korreſp.“ meldet, am Dienstag
Nachmittag Herr Rittmeiſter Graf von Wengersky, Chef der
4. Escadron des 12. HuſarenRegiments, von einem ausſchlagenden
Remontepferde an einen Fuß getroffen und erheblich verletzt. Der
Verwundete mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben.

L Bitterfeld, 12. Januar. (Pferdezucht-Verein.) Wir
verfehlen nicht, unſere Leſer aus den Kreiſen Bitterfeld und Delitzſch
auf die am 19. d. M. hier tagende General- Verſammlung
des Pferdezuchtvereins aufmerkſam zu machen. Aus der
ſehr intereſſanten wie lehrreichen Tagesordnung heben wir
an dieſer Stelle nur folgende Punkte hervor: Bericht
über die Vereinsfohlenweide zu Löbnitz; Bedeutung des
Vereinsgeſtütbuches für die Zucht; Austheilung der Zucht-
regiſter. Herr von Drathen Halle wird über die Frage
referiren „Jſt von den deutſchen Landwirthen das Shir oder
Clydesdalespferd zu züchten.“ Ueber verſchiedene Pferderaſſ.n wird
377 Gutsbeſitzer LindnerNiemegk ſprechen. Herr Thierarzt

auche referirt über das Thema „Beſeitigt Trächtigkeit den
Dummkoller und iſt derſelbe erblich Der Vorſitzende, Herr
Rittergutsbeſitzer Schir mer-Neuhaus, wird einen Ueberblick über
dte züchteriſchen Fortſchritte im Vereinsgebiet geben.

Bitterfeld, 12. Januar. (Schwerer Unfall.) Jm
Lauf des geſtrigen Nachmittags ereignete ſich in einer der hieſigen
Thonröhrenfabriken ein recht betrübender Un glücksfall. Der
Arbeiter Sch. aus dem nahen Niem egk, welcher daſelbſt beſchäftigt
iſt, wurde vom Schwungrade getroffen und durch den
Sie ihm beide Kiefer des Geſichts zerſchmettert.
Der Verletzte wurde ſofort nach der Halleſchen Klinik überführt.

M. Zörbig, 12. Januar. (Stadtverordneten-Be-
ſchlüſſe.) Jn der geſtrigen Verſammlung wurde als Vorſitzender
des Kollegiums Sanitätsrath Dr. Rupp, als deſſen Stellvertreter
Fabrikbeſitzer O. Kottz ſch, als Schriftführer Bankdirektor Lederer
und als deſſen Vertreter Kaufmann Krabbes gewählt. Auf An-
regung des Herrn Landeshauptmanns lag der Verſammlung die
Prüfung der Frage ob, ob den ſtädtiſchen Unterbeamten Penſions
berechtigung zuſtehe. Dieſelbe verneinte die Frage, da mit dieſen
Beamten, welche auf Kündigung angeſtellt ſeien, eine dahingehende
Verabredung getroffen wäre. Vom Ueberſchuß der Rechnung der
Kämmereikaſſe pro 1896 97 werden, dem Magiſtratsvorſchlage ent
ſprechend, 2000 Mk. der Armenkaſſe, 1300 Mk. dem Friedhofsfonds
überwieſen. Die Häuſernummerirung ſoll in Zukunft ſtraßenweiſe
erfolgen und zwar ſollen die Häuſer der einen Seite mit den geraden,
diejenigen der anderen mit den ungeraden Zahlen verſehen werden.
Die neue Straße nördlich der Obſtplantage erhält den Namen
„Bahnhofsſtraße“. Die Reviſion ſämmtlicher Kaſſen iſt zur vollen
Befriedigung ausgefallen.

Brehna, 12. Januar. (Zu dem gemeldeten Eiſen
bahnunfall) in Brehna werden noch folgende Einzelheiten be
kannt Der Bremſer auf dem letzten Wagen des Güterzuges hatte
ſich, rechtzeitig die Gefahr bemerkend, durch einen Sprung gerettet;
fünf Wagen lagen in Trümmer, und die Steine, mit denen ſie be-
frachtet, waren zum Theil weit weg geſchleudert und hatten die Bahn-
wärterbude ſtark beſchädigt. Das Zugperſonal des D-Zuges hatte
wegen des dichten Nebels das Halteſignal zu ſpät bemerkt und der
zu ſpät gebremſte Zug war daher mit ziemlicher Schbnellizkeit
aufgefahren. Der Lokomotivführer war abgeſprungen, während der
Heizer zurückgeſchleudert wurde. Von dem D-Zug iſt die ſchwere
Maſchine völlig demolirt, Kohlen-, Poſt und Speiſewagen ſind ſtark
beſchädigt. Mit den Aufräumungsarbeiten wurde noch in der Nach

Chancel war. Man tauchte dünne Hölzchen in geſchmolzenen
Schwefel, ließ denſelben erſtarren und überzog dann die vorher
geſchwefelten Köpfchen mit einer Miſchung aus chlorſaurem Kali,
Rohrzucker und Zinnober. Die Entzündung dieſer Hölzchen ge-
ſchah aber nicht durch Reibung an irgend einer Fläche wer ſie
benutzen wollte, bedurfte vielmehr noch eines Fläſchchens mit
einer beſonderen chemiſchen Füllung (mit konzentrirter Schwefel-
ſäure getränkter Asbeſt), in welche die Hölzchen zum Zwecke der
Jnbrandſetzung getaucht wurden. So unbequem uns die An-
wendung des beſchriebenen Zündmittels erſcheint, ſo bedeutete
dasſelbe für die Feuererzeugungstechnik dennoch einen gewaltigen
und bahnbrechenden Fortſchritt. Uns Modernen erſcheint r
der Preis der Wiener Tunkhölzchen (100 Stück 2 Mark) un-
geheuer hoch, die damalige Zeit aber profitirte doch dabei, da
die Erfindung eine großartige Zeiterſparniß bedeutete. Damals
hieß es eben, ſorgfältig mit den koſtbaren Dingern umgehen.
Eins mußte hinreichen zur Feuererlangung, im Uebrigen dienten,
ſo lange es irgend anging, Holzſpahn und Fidibus. Jn England
erfuhr die Chancelſche Erfindung eine Umgeſtaltung dahin, daß
man Zündflüſſigkeit und Zündkörper in einer Art Patrone ver
einigte, die ſich beim Zerdrücken des in ihr enthaltenen, die
Zündflüſſigkeit in ſich faſſenden Glasröhrchens entzündete. Einen
großen Fortſchritt bedeutete dieſes Verfahren nicht, wohl aber
die Erfindung der Phosphorzündhölzchen, welche 1833 gleich-
zeitig in mehreren Ländern auftauchten. Wem das bedeutungs-
volle Verdienſt derſelben zuzuſchreiben iſt, wiſſen wir nicht.
Derosne ſoll 1816 zuerſt den Phyosphor zur Herſtellung von
Zündhölzchen benutzt haben. Die Engländer nehmen übrigens
die Priorität der Erfindung für Walker in Stockton in An-
ſpruch ob mit Recht, darf billig bezweifelt werden. Die
Congreveſchen Streichhölzchen, wie man die erſten Phosphor-
hölzchen nannte, geriethen, da die Entzündung exploſionsartig
erfolgte, gar bald in den Ruf großer Feuergefährlichkeit, ſodaß
ſie in verſchiedenen deutſchen Staaten verboten wurden. Später
gelang es, die dann weſentlich zu verbeſſern, indem man
anſtatt des gefährlichen chlorſauren Kalis Mennige und Salpeter
oder andere neutralere aber gleich wirkſame Stoffe benutzte.

Ein anderes Feuerzeug, das von Döbereiner in Jena er-
funden wurde, ſtellte ſich als ein zu komplizirter Apparat dar,
als daß es die bequemen Streichhölzchen hätte verdrängen
können. Vielmehr arbeitete die Wiſſenſchaft eifrig an der Be
ſeitigung der den letzteren anhaftenden Mängel vor Allem
galt es, den gefährlichen Phosphor aus der Zündmaſſe zu ent
fernen. Auch dieſes Bemühen krönte herrliches Gelingen. Einem
Deutſchen, Prof. R. Böttger Frankfurt a. M., gelang die Herſtellung
von Streichhölzchen, deren e el nicht nur giftfrei war,
ſondern die ſich auch durch ſehr geringe Feuergefährlichkeit aus
zeichneten. Es ſind dies unſere bekannten „Schweden“ oder
Sicherheitszündhölzer, deren Erfindung in das ſtürmiſche Vor 1848fällt. Die Foriiale geſchah zuerſt in Jöngköping in Schweden,

daher der Name „ſchwediſche Streichhölzchen“. Dieſe
entzünden ſich nur auf einer beſonders präparirten Reibfläche, ver
einzelte Ausnahmen abgerechnet denn wer hätte nicht auch ſchon
ein ſchwediſches Zündholz auf einer trockenen Glastafel zur
Entflammung gebracht?“ Die Zuſammenſetzung der Zündmaſſe
iſt in den einzelnen Fabriken verſchieden und wird meiſt als
ſtrenges Betriebsgeheimniß gewahrt. J. G. Vogt theilt in
ſeiner „Jlluſtrirten Welt der Erfindungen“ das Rezept einer
Augsburger Fabrik mit, wonach zur Herſtellung der Zünd-
maſſe folgende Subſtanzen verwandt werden: Chlorſaures
Kali 59,3, chlorſaurer Baryt 21,6, Schwefel 2,3, mineraliſche
Beſtandtheile 4,0, Klebſtoff 12,8. Zur Herſtellung der Reib-
fläche benutzt man amorphen (ungiftigen) Phosphor,
Schwefelantimon, Schwefelkies und Klebſtoff zu gleichen Theilen.
Nach Vogt genügen 80 Gramm dieſer Subſtanzen zur Ueber-
ziehung der 2000 Reibflächen für 1000 Schachteln.

Die Fabrikation der Zündhölzchen iſt keine ſo einfache, wie
man ſich beim Anſchauen eines der kleinen Feuerwerkskörper
wohl denken mag. Früher ſtellte man ſie allerdings durch
Handarbeit her, jetzt iſt die Fabrikation in den größeren Fabriken
durchaus eine maſchinelle, und zwar iſt es erſtaunlich, durch
welche Menge von Maſchinen ein einziges Zündhölzchen hin-
durch gehen, welche Manipulationen es über ſich ergehen laſſen
muß, ehe wir es zum Anzünden unſerer Zigarre oder unſeres

Küchenfeuers verwenden können. Das Material beſteht meiſt
aus aſtfreiem Eſpen, Fichten- und Tannenholz. Die einzelnen

werden zuerſt auf der Schälmaſchine zu langen
ändern von Zündhölzchenſtärke verarbeitet, ſodann auf der

Abſchlagmaſchine geſchnitten. Aus dieſer Maſchine gehen die
e Hölzer, aber natürlich noch unpräparirt, hervor. Nach

em ſie vollſtändig trocken geworden ſind denn das müſſen
ſie ſein, um ſich ſpäter gut vollſaugen zu können werden ſie
auf der Holzdrahtputzmaſchine gereinigt, in der Ordnungs-
maſchine geordnet und ſodann mittelſt der Einlegmaſchine in
den Rahmen geſpannt. Ein einziger Rahmen faßt etwa
2000 Hölzchen, die ſo in ihm befeſtigt ſind, daß jedes Hölzchendurch einen leeren Raum von ſeinen Nachbarn getrennt bleſbt

Der Rahmen wird mittelſt eines Schraubengewindes ſo feſt
uſammengepreßt, daß kein Hölzchen herausfallen kann. Jn
ieſer Lage werden die Hölzchen getunkt oder imprägnirt,

was auf die Weiſe geſchieht, daß die Rahmen mit den gleich
mäßig vorſtehenden Hölzchen zuerſt in geſchmolzenen Schwefel
oder Paraffin und ſodann in die Zündmaſſe getaucht werden.
Wiederum läßt man nun die Hölzchen trocknen, worauf die
Rahmen mit Hilfe einer weiteren, der Auslegemaſchine, entleert
werden. Sie wandern dann in die Füllmaſchine, welche die Ver
e in die Schachteln beſorgt; einer weiteren Maſchine liegt
as Einpacken in Papier ob. Da nun auch zur Herſtellung

der Schachteln ſelbſt eine beſondere Maſchine erforderlich iſt,
ſo bedarf es im Ganzen der Anwendung von neun Maſchinen,um ein ſo kleines, a cheinkares Ding wie ein Streichhölzchen

ür den Gebrauch fertig zu machen. Noch immer gilt die
abrik Jönköping als die größte, da ſie täglich gegen 50 Millionen

Stück liefert; doch blüht z. Zt. auch die Zündholzfabrikation
in Deutſchland, Oeſterreich, Japan und Rußland, und beſonders
einige deutſche Firmen, wie die Seboldſche Maſchinenfabrik in
Durlach, haben ſich um die Fortbildung der Fabrikation durch
Konſtruktion zweckmäßiger Maſchinen verdient gemacht.
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beim Scheine der Pechfackeln begonnen und bis anderen Tags
Abends um 6 Uhr war ein Gleis freigelegt. ie Paſſagiere in den
letzten Wagen hatten von dem Zuſammenſtoß nichts bemerkt. Unter
den Fahrgäſten befand ſich unter Anderen der Regierungspräſident
von Tepper-Laski.

W. Eilenburg, 12. Januar. Neues Krankenhaus.)
An Stelle des abgebrochenen Krankenhauſes iſt das ſeit dem Sommer
1896 in Bau begriffene Krankenhaus ſoweit vorgeſchritten, daß es
demnächſt ſeiner Vollendung entgegengeht.

L Torgan, 12. Januar. (Zur Warnung.), Die Unvor-
ſichtigkeit, verſchloſſene Wärmflaſchen in den geheizten Ofen zu legen,
hat nach dem „Trg. Krsbl.“ geſtern einen glücklicherweiſe verhältniß-
mäßig noch gut abgelaufenen Unfall veranlaßt. Ein auswärtiger
Geſchirrführer hatte in einer hieſigen Eiſenhandlung Waaren
mitzunehmen, und während dieſe auf den Wagen gebracht
wurden, hatte der Arbeiter der Handlung die auf dem
Wagen befindliche Wärmflaſche genommen und zur Wieder
erwärmung in den Ofen gelegt. Dort wurde ſie jedoch vergeſſen und
der Geſchirrführer fuhr ohne dieſelbe fort. Nach einiger Zeit wurde
der Geſchäftsinhaber durch ein eigenthümliches Ziſchen im Ofen auf-
merkſam und als derſelbe im Begriff war, nach der Urſache zu ſehen,
explodirte die Flaſche und ſprengte den Ofen vollſtändig auseinander.
Leider hat der Geſchäftsinhaber dabei durch das umherſpritzende
Waſſer im Geſicht Verbrennungen davongetragen, während der
Arbeiter ohne Verletzungen davonkam.

Hettſtedt, 12. Januar. (Skatturnier.) Am Sonntag,
den 23. Januar, wird hierſelbſt im Schützenhauſe ein allgemeines
Skatturnier veranſtaltet werden.

L Hettſtedt, 12. Januar. (Unglücksfälle.) Auf dem
Niewandtſchachte ereignete ſich ein bedauerliches Unglück.
Der 28jährige Fördermann Karpe gerieth aus Unvorſichtigkeit
zwiſchen zwei im Gange befindliche Wagen und wurde ſo
furchtbar zuſammengepreßt, daß er zwar noch lebend, aberhoffnungslos in das hieſige Knappſchafts Krankenhaus gebracht

werden mußte, wo er ſchon nach einigen Stunden ſeinen Wunden
erlag. Auf dem Glückhilfſchachte wurde dem Häuer Adomi das
rechte Bein zur ſelben Zeit vollſtändig durch fallendes Geſtein
zerquetſcht. Es mußte amputirt werden.

Halberſtadt, 12. Januar. (Selbſtmord.) Ein Soldat
der 2. Kompagnie unſeres Jnfanterie- Regiments ließ ſich geſtern
Abend auf der Kühlingertrift in der Nähe der Weſterhäuſerſtraße
von einem Zuge der Blankenburger Bahn überfahren. Die
gräßlich verſtümmelte Leiche wurde, wie die „Halb. Ztg.“ meldet,
von dem Bahnwärter gefunden.

Oſterwieck, 12. Januar. (Unterſchlagungen.) Feſt-
genommen wurde vorgeſtern der hier wohnhafte Handſchuhmacher
Guſtav Lackert. Nach den hierorts verlautenden Gerüchten ſoll bei
der örtlichen Verwaltungsſtelle d.r Handſchuhmacherverbandskaſſe
eine erhebliche Summe, man ſpricht von mehr a's 1000 Mark, fehlen.

Magdeburg, 12. Januar. (Der ſtädtiſche Bezirks-
Verein Neuſtadt) berieth vorgeſtern über den gegenwärtigen
Stand der Eiſenbahnüberführung am Breitenwege der Neuſtadt.
Die Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt, anſtatt der zuerſt vorgeſehenen
Bahnbögen zu beiden Seiten des Eiſenbahngelänees Erdwälle auf-
zuſchütten. Dadurch würde die Neuſtadt noch mehr als bisher von
der Altſtadt abgeſchnitten werden. Deshalb richtet der
Verein an den Eiſenbahnminiſter eine Petition gegen dieſes Projelt.

t Magdeburg, 12. Januar. (Zur Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbs) will man auch hier eineOrganiſation ins Leben rufen, die, wie vorgeſchlagen wird, eine aus
unabhängigen Vertretern der Kaufmannſchaft, des Handwerks- bzgl.
Jnnungsausſchuſſes und der Landwirrhſchaft, ſowie dem Syndikus
der Aelteſten der Kaufmannſchaft ſich zuſammenſetzende Körper-
ſchaft bilden ſoll.

Stendal, 12. Januar. Körun g.) Auf dem Mönchskirch
hofe fand heute Vormittag die Körung der Privaibeſchäler
im Kreiſe Sktendal ſtatt. Von den vorgeführten acht Hengſten wurden
fünf durch die Körungs- Kommiſſion für brauchbar erklärt, zwei
Hengſte wurden abgekört und einer auf ein Jahr zurückgeſtellt.

T Schmalkalden, 12. Jan. (Der Bau der Truſenthal-
Kleinbahn Wernshauſen-Herges-Vogtei) iſt vomKreistag des Kreiſes Schmalkalden beſchloſſen worden. Unter-
nehmerin iſt eine noch zu gründende Trufenthalbahn- Aktiengeſellſchaft
zu Schmalkalden mit 270 000 Mk. Aktienkapital. Vorläufig tritt der
Kreis als Unternehmer auf.

O Deſſan, 12. Januar. Verſchiedene s.) Der hieſige
Gewerbeverein feiert in dieſem Jahre das Feſt ſeines 50jähr.
Beſtehens. Das Askaniſche Bad in der Eliſabethſtraße an
der Deſſau Leipziger Bahn iſt der Stadt zum Preiſe von 40 000 Mk.
übereignet worden. Vermißt wird ſeit einigen Tagen der im
mittleren Lebensalter ſtehende Kaufmann M. in der Haideſtraße.
Das von ihm betriebene Materialwarengeſchäft geht ſehr gut.
Mit dem Neubau des Rathhauſes wird am 1. Oktober d. J.
begonnen werden.

Deſſan, 12. Januar. (Ertrunken.) Seit dem Sonntage
wurde, wie die „Cöth. Ztg.“ meldet, der elfjährige Sohn des
Arbeiters St. von hier vermißt und alle Nachforſchungen nach
dem Verbleib des Knaben blieben ergebnißlos. Endlich wurden
wei Altersgenoſſen des Verſchwundenen, mit denen er viel verkehrte,beſtggt, und dieſe geſtanden nach verſchiedenen Ausflüchten, daß der

Knabe mit ihnen nach Pötnitz gegangen, dort das Eis des Teiches
in der Nähe des Pfarrgartens betreten und dabei eingebrochen und
ertrunken ſei.

65 Deſſau, 12. Januar. (Perſonalnotiz.) An Stelle
des Geheimen Regierungsraths von Brunn iſt der Regierungsrath
Medicus zum Stellvertreter des Geheimen Regierungsraths Meyer
in deſſen Eigenſchaft als Mitglied des herzoglichen Oberverwaltungs-
gerichts ernannt worden.

DD Beruburg, 12. Januar. (Selbſtmord.) Heute Mittag
gegen 1 Uhr wurde auf dem Boden des Hofkonditor Green'ſchen
Grundſtückes hier der bei G. bedienſtete Hausdiener Albert B.
erhängt aufgefunden. Der Selbſtmörder war erſt 16 Jahre
alt und wird als ordentlich gerühmt. Was ihn in den Tod getrieben
hat, konnte nicht ermittelt werden.

Braunſchweig, 12. Januar. (Ein Konkurrenz Unter-
nehmen unſeres Hoftheaters) ſoll in Ausſicht genommen
ſein. Ein aus angeſehenen hieſigen und Berliner Einwohnern be
ſtehendes Konſortium hat ſich gebildet, welches den Plan hegt,
in hieſiger Stadt ein den modernſten Anſprüchen genügendes Theater
zu bauen. Es ſollen in dem Theater gleicherweiſe Oper und Schau
ſpiel berückſichtigt und für beide hervorragende Kräfte gewonnen
werden.

w. Weimar, 12. Januar. (Ein netter Wunſchzettel)
liegt dem am 16. d. M. zuſammentretenden Landtag in Betreff des
Eiſenbahnweſens im Großherzogthum vor, wie aus folgender
Petitionenaufſtellung hervorgeht 1. Herabſetzung der Perſonentarife
und Einführung der vierten Wagenklaſſe auf der Wermar-Berka-
Blankenhainer Bahn 2. Unterſtützung des Bahnprojekts Wernshauſen-

S 3. Energiſches Eintreten für die endliche Ausführung derinie EifenachEſchwege; 4. Erfüllung des alten Verſprechens auf
Schaffung einer Eiſenbahnverbindung für Münchenbernsdorf 5. Her
ſtellung einer Verbindungsbahnlinie nach Remda 6. Abſchluß
eines Vertrages zur Herſtellung einer Bahn nach Bürgel, ſowie
endlich 7. Ausbau des Sekundärbahnnetzes im nördlichen Theile des
weimariſchen Kreiſes.

T. Koburg, 12. Januar. (Zur Flottenfrage.) Die
hieſige Handel skam mer faßte einſtimmig J Beſchluß:
„Die Handelskammer begrüßt mit Freuden die Beſtrebungen, in
angemeſſener Friſt eine vaterländiſche Marine zu ſchaffen, welche zu
kräftigem Schutze und wirkſamer Vertretung der überſeeiſchen Jnter
eſſen des deutſchen Handels und Verkehrs geeignet erſcheint, und
hegt das feſte Vertrauen, daß es dem Reichstage gelingen werde,
eine der Flottenvermehrung günſtige Entſcheidung zu finden.“

Der nene preußiſche Etat und die Provinz
Sachſen.

Jm Eiſenbahnetat werden im Bezirk der Eiſenbahn
direktion Magdeburg an einmaligen Ausgaben gefordert Zur
Herſtellung des zweiten Geleiſes auf der Strecke Vienenburg-
Goslar letzte Rate 80,000 Mk. zur Herſtellung des zweiten
Geleiſes Nauendorf- Cönnern letzte Rate 135,000 Mf., zur
Erweiterung des Bahnhofes Alte Neuſtadt und dec Rangir
ſtation Bude 4 bei Magdeburg fernere Rate 500,000, zur Beſeitigung
des Schienenüberganges des Breitenweges und Erweiterung des
Breitenweges in Neue Neuſtadt Magdeburg
fernere Rate 200,000 Mk,, zur Umgeſtaltung derBahnhofsanlagen in raunſchweig fernere Rate
400 000 Mk., zur Herſtellung des zweiten Geleiſes auf der Strecke
Könnern- Sandersleben erſte Rate 400000 Mk., zur
Herſtellung des zweiten Geleiſes auf der Strecke Cöthen-Bien-
dorf erſte Rate 200000 Mk. und zur Verlegung des Bahnhofes
Magdeburg-Friedrichſtadt 113000 Mk. Zm Bezirk der
Eiſenbahndirektion Erfurt werden 250000 Mk. gefordert zur
Herſtellung des zweiten Geleiſes auf der Strecke Plagwitz-Linder au-
Eythra, in dem der Eiſenbahndirektion Halle 600 (00 Mk. als erſte
Rate zur Erweiterung des Bahnhofs zu Kottbus, 400 000 Mk. als
erſte Rate zur Erbauung eines Geſchäftshauſes für die
Eiſenbahndirektion zu Halle und 180 000 Mk. zur Herſtellung des
zweiten Geleiſes auf der Strecke Leutzſch Plagwitz Lindenau. Jm
Etat der Bauver waltung werden u. A. gefordert 250 000 Mk.
zur Ausbaggerung der Eibſtromrinne ober- und un erhalb der Bunt-
häuſer Spritze, 390 000 Mt. zur Vertiefung des Köhlbrands und der
Süderelbe zwiſchen Harburg und Neuhof, 50000 Mk. zur Er-
neuerung des eiſernen Ueberbaues der Straßenbrücke über die
Schwarze Elſter bei Elſterwerda, 110000 Mk. zum Umbau
der Straßenbrücke über die Unſtrut bei Nebra, 26500 Mk. zu
baulichen Jnſtandſetzungen und Aenderungen an dem ehemaligen
Dienſtgebäude der Generalkommiſſion in Merſeburg.

Jm Etat der Handels- und Gewerbeverwaltung
ſind 9000 Mk. zur Ausrüſtung der Wirkereiabtheilung der Webe-
ſchule in Mühlhauſen i. Th. mit Maſchinen, Webeſtühlen und
Apparaten eingeſtellt. Die Bezüge des Direktors und der Lehrer
der Baugewerkichule in Magdeburg ſollen künftig wie bei den
ſtaatlichen Baugewerk'chulen bemeſſen werden, alſo für den
Direktor 5400--6600 Mk. für 9 Lehrer mit voller Hochſchulbildung
4650 Mk. im Durchſchnitt, höchſtens 5700 Mk., und für d'e übrigen
rier Lehrer 3450 Mk. im Durchſchnitt, höchſtens 4800 Mk. betragen.
Von dem Mehrbedarf übernimmt die Stadt Magdeburg
ein Drittel mit 2017 Mk. der Staat zwei Drittel
mit 4033 Mk. Ebenſo ſollen bei der Maſchinenbauſchule
für Werkmeiſter in Magdeburg dem Direktor und den Lehrern die-
ſelben Gehäl:er gewährt werden, welche die Lehrer und der Tirektor
an den ſtaatlichen Anſtalten beziehen.

Unter den einmaligen Ausgaben der Juſtizver waltung
befinden ſich im Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg 22 900 Mk.
zum Ankauf des Gefängnißgrundſtückes zu Bleicherode und zum
Neubau eines Geſchäftsgebäudes daſelbſt und 80 000 Mk. als erſte
Rate zum Neubau eines amisgerichtlichen Geſchäfts und Gefängniß-
gebäudes in Man sfel d. Von den neuen Richter- und Staats-
anwaltſtellen hat die Provinz Sachſen keine erhalten.

Bei der Verwaltung des Miniſteriums des Jnnern werden ein
Meldeamts-Bureauaſſiſtent für die Polizeiverwaltung in Magde-
burg, ferner die Stellen für 6 Schutzmänner und einen Boten
gefordert. Für die Unterhaltung des Polizeigefängniſſes in Magde-
burg ſind 900 Mk. abgeſetzt. Zum Um- und Erweiterungsbau der
Erziehungs- und Bildungsanſtait in Droyßig werden als erſte
Rate 60 000 Mk. gefordert. Die Univerſität Halle iſt im
Etat reichlich bedacht worden wir berichten darüber im lokalen Theil.

Berliner Chronik.
Ein Kampf auf Leben und Tod entſpann ſich im Neuen

See zwiſchen einer Lebensmüden und einem Arzte. Die etwa
40 Jahre alte Lina Rieß, die mit ihrer Schweſter in der Lothringer-
ſtraße 40 wohnt, betrieb bis vor einiger Zeit mit der Schweſter eine
Schneiderei. Da wurde die Schweſter geiſteskrank und mußte nach
Dalldorf gebracht werden. Lina Rieß nahm ſich das ſo zu Herzen,
daß ſie ebenfalls tiefſinnig wurde. Schon ſeit acht Tagen trug ſie
ſich mit dem Gedanken, ſich das Leben zu nehmen. Sie ſetzte ſich
auch in den Kovf, daß man ſie von ihrer Schweſter fernhalten wolle,
weil man ſie einmal in Dalldorf nicht zulietz. Geſtern
irrte ſie wahrſcheinlich den ganzen Nachmittag im Thier-
garten umher. Abends ſah ein Arzt der König-
lichen Charitee, der durch den Thiergarten. ging, wie eine weibliche
Perſon es war Linna Rieß in den Neuen See ſprang. Der
Arzt warf Mantel und Waffenrock ab und ſprarg ihr nach in das
Waſſer, das mit einer dünnen Eisdecke bedeckt war. Als die Lebens-
müde ſah, daß man ſie reiten wollte, drang ſie ſo raſch wie möglich
immer weiter in den See vor. Wiederholt machte ſie auch den Ver
ſuch, unter die Eisdecke zu tauchen. kam aber immer wieder hoch
und brach mit dem Kopf wieder durch die Decke empor. Das Waſſer
reichte ihm ſchon beinahe bis an den Hals, als der Arzt endlich die
Verzweifelte erreichte und faſſen konnte. Dieſe wiederſetzte ſich aber
aus Leibeskräften ihrer Rettung, und erſt nach längerem Hin- und
Herzerren gelang es dem Arzt, ſie mit Gewalt ans Ufer zu ſchaffen.
Das Geſchrei der Lebensmüden, ſie loszulaſſen, hörte eine Dame, die
dann eine DTroſchke heranholte, in der der Retter mit der Geretteten
ſchleunigſt zur Charitee fuhr.

Freiherr von Lützow hatte von Plötzenſee aus, wo er die
ihm im Prozeß Leckert-Lützow zudiktirte Strafe verbüßt, ein Gnaden-
geſuch an den Kaiſer gerichtet. Hierauf iſt ihm jetzt ein ablehnender
Beſcheid zugegangen. Herr von Lützow wird alſo den noch etwa acht
Monate betragenden Reſt ſeiner Gefängnißſtrafe noch abbüßen müſſen

Vermiſchtes.
Ein furchtbarer Wirbelſturm wüthete in vergangener Nacht

bei Fortſmith (Nordamerika) und zerſtörte einen großen Theil der
Stadt dann zog er nach Weſten gegen Littlerock und zerſtörte dort
eine große Zahl von Gebäuden, ebenſo in der Stadt Alma. Jn
Fortſmith brach an mehreren Stellen Feuer aus, 18 Leichen wurden
bisher aufgefunden. Jn Alma und auf der Strecke zwiſchen dieſer
Stadt und Fortſmith wurden mehrere Perſonen getödtet.

Erdbeben. Nach einer amtlichen Depeſche aus Batavia vom
6. d. Mts. iſt der Hauptort der Jnſel Amboina durch ein Erdbeben
vollſtändig zerſtört worden. 50 Perſonen ſind dabei ums Leben
gekommen und 200 Perſonen ſind verwundet worden. Die Offiziere
der Garniſon und das bei der Jnſel liegende Kriegsſchiff ſind un-
verſehrt geblieben.

Ein zweiter Rigo. Georges Bertoſch, ein feuriger Sohn
Ungarns, leitete ſeit einigen Wochen das Orcheſter eines kleinen
Konzertlokales in Paris. Zu den täglich in dieſem Lokale ver-
kehrenden Gäſten gehörte ein Graf H. mit ſeiner bildſchönen, achtzehn
jährigen Tochter Joſephine. Die Beiden nahmen ſtets in der
vorderſten Reihe Platz, und der Kapellmeiſter wandte, während er
dirigirte oder ſelbſt die Geige ſpielte, kein Auge von dem ſchönen
Mädchen. Die Augen Georges waren aber ſchwarz und ſchön,
und eines Tages hatte der Ungar die Komteſſe auf der
Straße getroffen und ſie angeſprochen. Die Folge
dieſer kleinen Ausſprache war eine Reihe von Rendezvous und die
Flucht des Paares. Graf H. ſetzt Himmel und Erde in Bewegung,
um ſeine Tochter zurückzubekommen es iſt Alles umſonſt. Das
Pärchen befindet ſich in Diepp und amüſirt ſich ſcheinbar ſehr gut,
denn die Mitglieder der ungariſchen Kapelle, welche Georges leitete,
erhielten von ihrem Primas eine Menge Anfichtskarten von Ver

nügungsorten, in denen die Flüchtlinge geweilt hatten. Graf H.
oll nun, um einen Skandal zu vermeiden, in eine Heirath der

A N. S21 Fernspr. 1[007
gr. Steinstr. S.

Beiden gewilligt haben, jedoch mit der Bedingung, daß die Tochter
mit dem ungariſchen Don Juan im Auslande lebt.

Ein Lirhesdrama hat ſich in Mailand zugetragen. Seit einigen
Tagen erſt hatte ein blutjunges Ehepaar ſeine Wohnung bezogen, der
22jährige Architekt Aleſſandro Adami und ſeine 20jährige Frau Emma
Bamo, die als eines der ſchönſten Mädchen der Stadt viel umworben
war, als ſie dem Architekten die Hand reichte. Er war von einer
raſenden Eiferſucht und obwohl die Ehe erſt ein paar Tage alt war,
hatte es ſchon unangenehme Szenen gegeben, ja ſogar zu Schlägen
war es gekommen. Nach einem ſolchen Auftritte entfernte ſich der junge
rn und kehrte ſchwer betrunken in der Nacht heim. Am anderen
Morgen tadelte ihn die Frau wegen ſeines Betragens. Er gerieth
in eine furchtbare Wuth, ſtürzte ſich auf das junge Weib und be-
arbeitete ſie mit Fäuſten und Fußtritten. Dann begab er ſich in
ſein Bureau, das der Wohnung gegenüber liegt. Mit einem Male
ſah er, wie ſein Weib ſich aus dem Fenſter ſtürzte. Sie blieb blut-
überſtrömt mit zerſchmetterten Gliedern am Boden liegen. Adami
trug die Unglückliche mit einer Nachbarin auf ihr Bett, nahm einen
Revolver und tödtete die Unſelige durch einen Schuß in die Schläfe.
Darauf erſchoß er ſich ſelbſt.

Standesamts- Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 12. Januar 1898.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Wilhelm Wehowsky und

Marie Schurbert, gr. Wallſtr. 42. Der Former Hermann Hungs-
berg, Halle und Marie Weinberg, Großörner. Der Handarbeiter
Paul Galle und Anna Müller, Schkeuditz. Ter Schuhmacher
Hermann Butterling, Halle und Anna Beyer, Schochwitz.

Eheſchließnugen Der Rangirer Otto Witte, Bauhof 8 und
Martha Unbeſcheidt, Spitze 11. Der Maurer Friedrich Weſtphal
und Lina Berger, Feldſtr. 3. Der Handarbeiter Hugo Hilpert,
Klausſtr. 34 und Auguſte Kobitzſch, Saalberg 23.

Geboren: Dem Eiſendreher Paul Nitſche, Zwingerſtr. 31,
T. Auguſte Martha. Dem Handarbeiter Hermann Marx, Völlberger-
weg 56, S. Paul Otto. Dem Obertelegraphen Aſſiſtent Franz
Sauer, Magdeburgerſtr. 12, T. Ottilie Eliſabeth Charlotte. Dem
Handſchuhmacher Joſeph Schmidt, Schwetſchkeſtr. 17, S. Kurt.
Dem Eiſenbahnportier Guſtav Gödicke, Delitzſcherſtr. 5, S. Karl
Guſtav Kurt. Dem Eiſenbahnboten Johann Markowski, Mauer-
ſtraße 15, T. Bertha Eliſabeth. Dem Mark'helfer Ernſt Lehmann,
Anhalkerſtr. 15, S. Rudolf Otto Ernſt. Dem Schuhmachermeiſter
Reinhold Selka, Martinſtr. 3, S. Karl Reinhold.

Geſtorben Des Reſtaurateur Ludwig Winkler Ehefrau Klara
geb. Brandt, 46 J., Leipzigerſtr. 5. Des Rentner Johannes Huckewitz
Ehefrau Dorothee, 66 J., Magdeburgerſtr. 45. Des FreiſchermeiſterKarl Müller S. Max, 9 W., Streiberſtr. 8. Die Wittwe Friederike
Schönbrodt geb. Hoffmann, 86 J., an der Schwemme 5. Des
Schuhmachermeiſter Adolf Scharf Ehefrau Anna geb. Stahr, 39 J.,
Rathhausſtr. 13. Des Handarbeiter Hermann Liſt T. Margarethe,
2 W., Rathswerder 15. Des Bureaugehilfen Franz Kunth Ehefrau
Emma geb. Stöckchen, 35 J., Klinik. Des Steinſetzer Robert
Starcke Ehefrau Marie geb. Leopold, 51 J., Robert-Franzſtr. 18.
Der Gärtner Karl Kohl, 55 J., Klinik.

Veranrwortli ch für die Redaktion Dr. Valther Gebernstebenrt, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchj, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu agoreſſren.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässe r

Weise tür sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW. Bernburgerstrasse 3.

m A
Salon- und Hängelampen.

Fnmilien-Nawyrichten.
Verlobt: Frl. Lucie Brandt mit Hrn. Dr. med. Heinrich Segelken

(Magdeburg Buckau Stendal). Fr. Huida Banger geb.
Schulenburg mit Hrn. Bernhard Gertner (Beetzendorf). Frl.
Mary Perl mit Hrn. Kaufmann Fritz Weyland Hannover
Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Pfarrer Rudolf Kögel mit Frl. Sabine
Gehring (Groß-Ziethen bei Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hermann Hirte (Magdeburg).
Hrn. Frederik Frhr. v. Dörnberg (Lauenau). Eine Tochter:
Hrn. J. Kaiſer (Großbadegaſt). Hrn. v. Frantzius (Vodollen).

Geſtorben: Hr. Privatier Johann Brun (Stendal). Hr.
Kaufmann Wilhelm Holz (Tangerhütte). Fr. Louiſe Fiſcher
geb. Wiſcher (Ledeleben). Fr. Yarie Hübner geb. Kleinau
(Magdeburg). Fr. Konſiſtorialrath Marie Krüger gev. Schuberth
(Danzig). Hr. Hauptmann Georg Knoll (Charlottenburg).

M

Verlobung.
Die Verlobung unserer Tochter Veronika wit dem

Königlichen Regierungsassessor Herrn Ernst Koennecke
zu Neustettin beehren wir uns ergebenst anzuzeigen.

Bahbrenbusch, den 8. Januar 1898.
von Bonin, Kgl. Landrathb.

T

562) Clara von Bonin geb. von Sehlieſfen.
T

TodesAnzeige.
Am 11. d. M., Abends gegen 8 Uhr, entſchlief ſanft im 87-

Lebensjahre unſere liebe Schweſter und Tante,

rerw. Profeſſorin Auguste Senff geb. Held
in Oſtran, Kreis Bitterfeld.

559] Die Hinterbliebenen.
Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Mutter, der

verw. Frau Oberfteiger Spengler,
können wir nicht unterlaſſen, allen lieben Verwandten, Freunden und
Bekannten nur auf dieſem Wege für die liebevolle Theilnahme und
Schmückung ihres Sarges herzlichen Dank zu ſagen. Jnsbeſondere
herzlichen Dank Herrn Paſtor Arndt für die troſtreichen Worte am
Grabe, welche unſeren Herzen ſo wohlgethan.

Eisdorf, den 12. Januar 1898.
565] Die traneruden Hinterbliebenen.

Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim
Begräbniß unſeres Vaters, Groß und Schwiegervaters, des

Reutiers Friedrich Hahndorf,
ſagen wir Allen unſeren herzlichſten Dank.

Wurp, den 11. Januar 1898.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

556) G. Hupriech nebſt Familie.
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Eingravirung eines Namens in Goldſchrift 10 Pfg. extra!

Durch neue Vortheile,
welche mir die eigene
Fabrikation der Scheeren
bietet, iſt es mir er
möglicht, den Preis

und J

R eell? erſetzen.

e

t St2 See W

noch zu ermäßigen, ohne die Qualität auch nur im Geringſten zu beeinfluſſen. Leiſte für
jedes Stück volle Garantie und bitte ich, bei Gelegenheit meine Scheere mit anderen Concurrenz-Kaiſer-
ſcheeren zu vergleichen, wobei ich erbötig bin, jede Scheere, die nicht mindeſtens der KonkurrenzWaare gleich
kommt oder ſonſt den gerechterweiſe zu ſtellenden Anforderungen nicht entſpricht, zurückzunehmen und außer dem

Kaufpreis auch die entſtandenen Portokoſten (40 Pfennige) zu

Einen Posten etwas trübe gewordener

m eAlter Spweer Stclereien

S eheohne Apprét, Handarbeit vollständig ersetzend, verkaufe ich in Stücken
von 4,20 Meter wührend kurzer Zeit zu wesentlich reduzirten Preisen
aus auch mache ich auf eine Parthio Stickerei-Reste, für Unter-
röcke und Beinkleider geeignet, zu sehr billigen Preisen aufmerksam,

Bottger Nachf.
Inh.: Ph. Zzimmermann,

Grosse Steinstrasse 9.

in. Freitag 7 Uhr ganz. Ch. Volksscb. Händoel, Hüiller ete.Neue Sing Ak. AMeld. neuer Mitglicd. bei Voretzseh, Wilbelmstr. 33.

Im „ANenen Theater““, Gr. Ulrichſtraße 3,
Freitag, den 14. Januar, um 8 Uhr Abends
Evangelisations- Vortrag

des Juſpektor Mandel-Nenkirchen b. Mörs über das Thema

Kein Wocdd, sondern Lebens
W Zutritt frei. [542Paſtor Simsa.

Vorlesungen für Damen.
1. Herr Privatdozent r. O. Bremer: Ueber die Geſchichte der

deutſchen Sprache. 8 Vorträge (4 bezw. 5 AC), Freitag von 5—6 Uhr in der
Aula der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule, Gartengaſſe I. Anfang Freitag, den
itegr war. Einlaßkarten ſind beim Hausmann der höheren Mädchenſchale zu

aben.

2. Herr Profeſſor Br. Benno Erdmann:
der Philoſophie. Anfang 16. Februar.

Ueber einzelne u
9

J. A.: Dr. Biedermann.

Knaben-Bürger (Mittel-) Schule u. Vorſchule
in den Frauckeſchen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen beider
Schulen zum Oſtertermine d. J. werden täglich (außer Sonntag) von
11--* 12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tauf-
und Jmpfſchein ſind dabei vorzulegen. Gentseh, Jnſpektor.

Habe wich von jetzt ab als Gesanglehrerin hier niederge-
lasson und nehme Anmeldungen täglich von 11--1 Uhr in meiner Wohnung

Harz 20, I. entgegen. (51Frau verw. Amtsgerichtsrath Hofmann,
geb. Formaneck, früher 1. Sängerin am Hoftheater in Weimar.

im CIavierspiel und98 t S O In t Thoeorie ertheilt

Margarete Knüpfer, So
B. Gottschalcl«s

MHasken- Theater- Garderoben- Verleih-

institut, (1537
Kl. Ulrichſtraße 25, I.,

hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner
Herren n. Damen MaskeuCoſtüme

Nenmn?z 57 T 9 Namen in Scheeren, Taschenmesser, Rasirmesser c. c.23 Neu in feiner Goldſchrift gravirt von jetzt ab nur 10 Pfg. per Stück anſtatt früher
2532 e 30 Pfg. per Stück. (Villiger wie jede Conen rrenz.)
5 Se Gegen vorherige Einſendung des Betrages (Briefmarken geſtattet) verſendet die STAIIWAARBEN FABRIK
W sz C. W. Engels, Foche bei Solingenm,S

z5 e alleiniger Fabrikant der Solinger Stahlwaaren mit der y Marfke,
27

SS 1 hochfeine magnetiſche Deutſche Kaiſerſch re Nr. 3022, 6“ lang, fein vergoldet
S und verziert, wie Zeichnung, franko zu Mk. 0,90 (gegen Nachnahme 20 Pfg. mehr), mit

Ohne Risilko?J Großes illuſtrirtes Preis Muſterbuch mit vielen mir geſetzlich geſchützten Neuheiten verſende an
Jedermann umſonſt und portofrei.

Freitag, den (4, Jan. 1898, Abends 8 Uhr
in den „Kaisersälen“

Schülerinnen Concert
der Gesunglehrerin

Anna Saerchinger.
Billets à 50 Pfg. sind in den Musikalien-

handlungen der Herren Heinrich Hothan,
Gr. Steinstrasse, A. Neubert, Poststrasse,

und Abends an der Kasse zu haben.

rade
Kerbſchnitz e.

lehrt billig zu jeder Zeit (566
Fräulein Korn, Götheſtr. 39, II.
Aus Dankbarkeit

und zum Wohle Magenleidender gebe ich
edermann gern unentgeltliche

Auskunft über meine m Magen-
beſchwerden Schmerzen Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theile mit,
wie ich ungeachtet meines hohen Alters
hiervon befreit und geſund geworden bin.

F. Koch, Königl. Förſter a. D.,
Pombſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

c S
Karmrodt'sehe

Musikalien- und Instrumenten-
Handlung

Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.,
(Pernspr. 572.)

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.

Freitag, den 14. Jannar:
117. Vorſtellung im Paſſepartont-

Abonnement.
27. Vorſtellung außer Abonnement.

Neun einſtundirt:

HatTragödie in 3 Akten von J. W. v. Goethe.
1. Theil. (Zweiter Abend.)

zu Berlin. Muſik von Radziwill von
Lindpaintner.

Jn Scene geſetzt vom Oberregiſſeur
Wiſchhuſen.
Dirigent:Kapellmeiſter Mattheus Pitteroff.

Perſonen:
Fauſt O. Roehl.Mephiſtopheles H. Vogeler.
Margarethe, ein Bürger

mädchen B. Rocco.Valentin, ihr Bruder F. Ludwig.
Martha, ihre Nachbarin Th. Paulmann.
Lieschen, ein Bürger
mädchen C. Albrecht.Ein böſer Geiſt K. Winkler.

Bürger u. Bürgerinnen. Volk.
Nach dem 2. Akt findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Schülerbillets (Parquet 1 Parterre
0,75 Ac.) werden nur an der Abendkaſſe

ausgegeben.
Kaſſenöffnung 6, Uhr.

Anfang 7/, Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 15. Januar 1898:
118. Vorſtellung im Paſſepartonut-

Abonnement.
28. Vorſtellung anßer Abonnement.
S Die PVledermaus.
Operette in 3 Akten von Johann Strauß.

Sonntag, den 16. Jannar 1898.
Nachmittags 3 Uhr

Klein Dänmling.
Weihnachtskomödie mit Geſang und Tanz
in 5 Akten, nach dem gleichnamigen

Märchen bearbeitet von C. A. Görner.

Thalia- Theater.
Freitag, den 14. Januar:

Schlierſeer Bauerntheater

Die Z'widerwurz'n.
Anfang S Uhr. [564

MWalhalla- Theater.
Direktion: Nichard Hubert.

Die drei Gargany“s, Gigerl-Akro-
baten. Brothers Anburtin, Bravour
Equilibriſten an der getragenen Bambus-
ſtange. Siſters Alice und Clara
Taylor, equilibriſtiſche Kunſt-Schützinnen

Mr. Vr. Nivins mit ſeinen Affen

Das Tom-Fack-Trio, mufifaliſch
excentriſche Fantaſten. Mr. François,
VerkehrtSchnellzeichner. Die Baroneſſen
Helene und Alexandra Odillon,
Wiener Geſangs-Duettiſtinnen. Les
Romanos, internationale Verwand
lungs Geſangs und Tanz- Geſellſchaft.
Herr Max Walden, Original-Ge-
ſangs Humoriſt. (14a u 2e bei ſolider f ung beſtens empfohlen.

In der Einrichtung des Deutſchen Theaters

Ia. Hamburger
eGänse und Enten,

Steyr. Pounlets, Perlhühner e
Tranz. Pruter um. Hennen,

S Poularden, Vasanen und
z Kennen, Rehwäld,T Walähasen.Ia. Holl. Austern

Helgol. Hammer,,
la Gemüso- Conserven,

ſeinste Compotfrüchte
empfeblen

Gr. Ulrichstrasse 28.

20 000 000 Mk.

als „akrobatiſchen Burlesk-Komödianten“.

auf landw. Grdſt. bei der gerichtl.
Taxe und 3 x nur in Poſten über
30000 Mk. auszuleihen. Näh. u. F. B.,
Annonc.-Exped., Leipzig, Naſchmarkt 3.

Patentirte Pissporen.

gegen Glatteis. Sie ſind klein und
leicht, beſchädigen den Abſatz nicht,
brauchen nicht von demſelben entfernt zu

m werden, klappern nicht und ſind außer
Gebrauch unſichtbar. Verſandt durch

C. A. Stanek in Zittan
gegen vorherige Einſendung von 1 Mark,
(auch Briefmarken), ſonſt per Nachnahme.

Wiederverkäufern Rabatt. (94

Gigerlſtöcke,

Potts aBroskowskiſs

Zum Carnevalfeſt!

Geſichtsmasken

in Pappe und Gaze,
Halhmasken,

Domino's

in Satin und Atlas,
mit u. ohne Behang,
Thiermasken,
Kopfbedeckungen,
Bigotphones,

Gigerlſchuhe,
Gigerlzigarren-

ſpitzen,
Gigerlportemonnais,

ritſchen,
Schnurrbärte,

Maskenſchmuck,
Schellen,
Flitter,
Dantes,
Gold und Silberborden,
Schneebälle,
Pfanukuchen,
Luftſchlangen,
Decorationsbilder.

Größtes Lager.

T Billigſte Bezugsquelle. W

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Saxonig

Speiſekartoffeln

verkauft den Ctr. 2,50 frei Haus

Gut Ruscheshof
an der Merſeburgerſtraße.

Telephon 426. (590

6261 Geldgewinne

offiziellen Gewinnliſte.

Metzer Dombau-Grldlotterir.
Ziehung vom 12.-15. Februar 1898.

200 000 Mark baar.Haupttreffer 50 000 20 000 10 000 5000 A. u. 3000
ferner 2 à 2000 4 à 1000 c 10 à 500 A. u. ſ. w.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt ſofort nach Erſcheinen der

Preis des Looſes 3 30 J inel. Reichsſtempel.
Porto und Gewinnliſte 30 4 extra.

Nachnahme) die

Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Große HerlinerPferdePerlooſung
Ziehung in Berlin am 10. März 1898.

3233 Gewinne Werth Mk. 102 000. Hauptgewinne C 15 000
A. 10 000, A. 9 000, 8 000, A. 5 000 c.

Looſe à 3 Porto und Liſte 30
Obige Looſe empfiehlt und verſendet (auch gegen

Expedition der „vHalleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Rolatinosdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Donunerstag,

ung

Beilage zu Nr. 20 der Halleſchen Zeitung.
Provin; Sachſen und die angrenzenden

13. Jannar 1898.

Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 263 Jahren, am 13. Januar 1635, wurde zu Rappolds

weiler im Oberelſaß der erleuchtete Theologe des 17. Jahrhunderts
Philipp Jakoo Spener geboren. Durch Wort und Schrift trat er
den zelotiſch-dogmatiſchen Eiferern ſeiner Zeit kräftig entgegen und
förderte unter rechtem Gebrauch der Bibel ein wahres, durch die
That bewährtes Chriſtenthum. Spener ſtarb am 5. Februar 1705
zu Berlin.

Die jüngſten Erderſchütternngen in Eisleben.
Eine Richtigſtellung.

Am Abend des 30. und am Morgen des 31. Dezember
ſind mehrere Erdſtöße in unſerer Stadt verſpürt worden, die
zum Theil ſtark zu nennen waren. Sie verurſachten umſomehr
Aufſehen, als längere Zeit hindurch keine fühlbaren Erd
bewegungen ſtattgefunden hatten. So viel wir von ſach-
kundiger Seite unterrichtet ſind, haben ſich keine bemerkens-
werthen Schädigungen als Folgen der beſprochenen Ereigniſſebis jetzt feſtſtellen laſſen. Deſto dedeuteuber dürfte ſich der

Schaden für die Geſchäftswelt unſerer Stadt, wie für den
Geſammkkredit der Einwohnerſchaft derſelben herausſtellen, der
durch die maßlos übertreibende Berichterſtattung
herbeigeführt werden muß. Ein Eisleber Blatt hat zuerſt den
Ton angegeben, indem es in ſeiner Sylveſter Nummer einen
förmlichen Verzweiflungs Artikel veröffentlichte.
Derſelbe iſt denn auch ſofort von der demokratiſchen und
ſozialdemokratiſchen Preſſe aufgegriffen, vermehrt und „ver
beſſert“ worden und hat dann ſeinen Weg in die Mehrzahl der
deutſchen und viele ausländiſche Zeitungen genommen, die gut-
gläubig die für jeden Kundigen ſofort erkennbaren Ueber
treibungen wiedergaben.

Das Berliner Tageblatt“ ſcheint den meiſten kleineren
Blättern den Stoff zurecht gemacht zu haben, daher theilen
wir ſeinen „ſenſationell“ zugerichteten Schauerartikel mit:

„Das alte Jahr bat in unſerer Stadt noch in den letzten Tagen
einen ganz gewaltigen Schrecken gebracht, nämlich un gezählte
heftige Erder ſchütterungen. Schon am Donnerstag Abend begann
eine Reihe von Erdſtößen und Erſchütterungen, einmal wurden

innerhalb zehn Minuten allein neun Stöße
wahrgenommen, die alle früheren an Heftigkeit übertrafen es
wareinfortwährendesDonnern und Dröhnen,
faſt, wie ein, unterirdiſches Gewitter. Die
meiſten Leute, ſordeit ſie nicht ſchon in den Betten lagen, ſtürzten

angſterfüllt auf die Straße, die Kinder wurden, falls ſie nicht be
reits munter geworden, geweckt, Koſtbarkeiten eingepackt man
war gefaßt, da s Schlimmſte jeden Augenblick ein-
treten zuſehen, die Häuſer ganz verlaſſen zu
müſſen. Einzelne Familien haben es auch thatſächlich nicht
gewegt, wieder in ihre Wohnungen zurückzukehren, und nächtigten
bei Verwandten oder Bekannten in der Un'ſerſtadt, wo von der
Erſcheinung weniger zu verſpüren war. Die Erdſtöße dauerten die
ganze Nacht hindurch und auch den Freitag Vormittag noch an.

An die ſtädtiſchen Behörden iſt man bereits mit
dem Erſuchen herangetreten, die Erbauung von
Nothbaracken in Ausſicht zu nehmen, um im
ſchlimmſten Falle den Bedrängten Unterkunft bieten zu können.
Die beunruhigenden unterirdiſchen Erſcheinungen werden mit den
neuerdings mehr forcirten Pumparbeiten der Ge
werkſchaft in Verbindung gebracht.“

Es iſt ſo wird uns von geſchätzter Seite geſchrieben
darauf zu erwidern daß die Zahl der thatſächlich beobachteten
Erdſtöße keineswegs ſo groß geweſen iſt, wie ſie dieſer Bericht
darzuſtellen ſucht. Allerdings iſt wahr, daß etliche unter dieſen
Erdbewegungen wirklich ſtark waren. Das unausgeſetzt rollende
„nnterirdiſche Gewitter“ iſt jedoch eine freie Erfindung des
phantaſiereichen Bearbeiters des Artikels. Daß für einige Zeit
eine gewiſſe Aufregung unter der Bevölkerung der oberen
Stadttheile geherrſcht haben mag, beſtreiten wir nicht. Von
einer verzweifelten Stimmung, wie ſie nach obigen Auslaſſungen
vorhanden ſein ſoll, iſt uns nichts bekannt geworden. Die Er-
bauung von Nothbaracken hat nur ein hieſiger übereifriger
r für nöthig gehalten im Ernſt iſt von einer
olchen Maßregel nicht die Rede geweſen. Esiſt ja auch durch

aus kein Grund zu weitgehenden Befürchtungen vorhanden.
Selbſt diejenigen Gutachter, welche die Sachlage am bedroh-
lichſten guffaſſen, haben die Anſicht zurückgewieſen, daß
die Entſtehung von Erdfällen, beziehungsweiſe zu Tage tretenden
Einſtürzen zu erwarten ſei. Der Hinweis des Berliner
Tageblatts“ auf die „forcirten Pumparbeiten“ der
Gewerkſchaft erſcheint uns nach Vorausſetzung und Folgerung
als ganz haltlos. Der Zufammenhang der Erd-
bewegungen mit dem Mangfelder Erzbergbau iſt bis
jetzt das wiederholen wir hierdurch ausdrücklich
in irgendwie überzeugender Weiſe noch nicht nachgewieſen
worden, von der Gewerkſchaft auch niemals anerkannt worden.
Die Entſchädigungspflicht hat dieſelbe aus anderweitigen Gründen
übernommen. Wirklicher Abbau iſt von ihr, abgeſehen von einer
kleinen Fläche unter dem Annenkirchplatz, b sher im Stadt-
gebiete nicht betrieben worden. Neuerdings haben die an-
haltenden Erdbeben im Vogt- und Egerlande wieder einmal die
alte Erfahrung beſtätigt, daß ſtarke Erdbeweaungen nicht
vn kaniſcher Natur ohne jede Mitwirkung des Bergbaues er-
folgen fönnen. Wollte man aber auch annehmen, was erſt noch
zu bezweifeln iſt, daß wirklich durch den Zufluß von Waſſer
nach den Grubenbanen des Schafbreiter Reviers Salzmaſſen im
Unergrunde von Eisleben gelöſt und dadurch die Senkungen
und Erdſtöße veranlaßt worden ſind, ſo iſt doch dadurch kein
Grund zu weitergehenden Befürchtungen gegeben.

Man niß berückſichtigen, in welcher großen Teufe die event.
Anslaugungen von Salz ſtattfinden müſſen. Die Zeitungen,
welche Schreckensberichte nach Art des oben wieder
gegebenen herſtellen ließen, nicht minder diejenigen, welche
dieſelben kritikkos abdruckten, haben ſich einer ſchweren
Schädigung der wahren Jntereſſen unſerer Stadt-
bevölkerung ſchuldig gemacht. Daß ſogar ein in Halle er
ſcheinendes, ſowie ein Merſeburger Blatt den Uebertreibungen
in ſeinen Spalten Raum gewährten, obgleich ſie mit leichter
Mühe hätten Erkundigungen einziehen können, welche dte that-
ſächlichen Verhältniſſe klargeſtellt hätten, muß mindeſtens
ſonderbar genannt werden.

Sel! ſtwerſtändlich hat ſich die ſozialdemokratiſche
Preſſe ſofort an die Arbeit gemacht, um die Erdſtöße als
Mittel für ihre Zvecke auszunützen. Die Mansfelder Gewerk-
ſchaft, von den „Rothen“ als Förderin. reichs- und kaiſer

treuer Geſinnung bitter gehaßt, wird nach Kräften verdächtigt.
Nach den Ausführungen der ſozialdemokratiſchen Zeitungs-
ſchreiber handelt es ſich natürlich nicht um elementare Ereigniſſe,
ſondern vielfach um die „Folgen der fluchwürdigen Geldgier der
Unternehmer“. Dann wird beſtritten, daß manche der ge
ſchädigten Hausbeſitzer übertriebene Forderungen an die
Gewerkſchaft ſtellen. Das müſſen ja die „rothen“ Federhelden
ganz genau wiſſen ſcheint doch unverkennbar zwiſchen ihnen
und gewiſſen gewerkſchaftsfeindlichen unberufenen „Berathern“
eines Theiles der betreffenden Hausbeſitzer ein Zuſammen
hang zu beſtehen. Wir halten es übrigens für
ebenſo unnütz, als unnöthig, uns mit den ſozial-
demokratiſchen Blättern in eine nähere Auseinanderſetzung
einzulaſſen. Sie ſind ja für Gründe und ſachliche Erwägungen
unzugänglich.

Die anſtändige Preſſe möchten wir dringend erſuchen,
künftig in Sachen der Eisleber Bodenbewegungen den über
treibenden Nachrichten, welche von gewiſſer Seite in die Welt
geſetzt werden, nicht weitere Verbreitung zu gewähren, ſondern
nur wirklich thatſächliche Ereigniſſe zu regiſtriren.

Halleſche Lokalnachrichten vom 13. Januar.

Der Nachdrud umerer Original Korreipodenzen in nur mit deutlicher Quelen
Angade genattet

Der neue preußiſche Etat ſieht für die Stadt Halle
als erſte Rate zur Erbauung eines Geſchäftsgebäudes für
die Eiſenbahndirektion 400(00 Mk. vor. Im Kultusetat
beträgt der Zuſchuß für die Univerſität Halle 976,675 Mk.,
d. h. 243,888 Mk. mehr. Ein Extraordinariat für Staats
wiſſenſchaften an dieſer Univerſität ſoll in ein Ordinariat
verwandelt werden für die Thierheilkunde wird ein Erſatz
Extraordinariat errichtet. Der uſchuß für die Univerſität in
Folge eines gleich hohen Ausfalles bei dem Zuſchuſſe aus dem
Griefſtädter Stiftungsfonds beträgt 10 000 Mk. An Dienſtein
kommensverbeſſerungen für die Profeſſoren der Univerſität ſind
24800 Mk. und für die Beamten 10040 Mk. eingeſtellt. Die ein
maligen Auesgaben für die Univerſität Halle ſind folgende: Zuſchuß
für die Univerſität in Folge eingetretener Kürzung des Zuſchuſſes
aus dem Wittenberger Univerſitätsfonds 6640 Mk., zum Umvau des
pathologiſchen Jnſtituts 52 (00 Mk., zur Ergänzung des Jnſtrumen-
tariums des phyſikaliſchen Jnſtituts 4000 Mk., zur Erneuerung der
Heizungsanlage des Direktorwohnhauſes der Frauenklinik
12 000 Mk., zur Erbauung eines Ptörtnerhauſes für die
kliniſchen Anſtalten 6600 Mk., zur Beſchaffung ron Wäſche c.
für die kliniſhen Anſtalten 12000 Mk., zur Herſtellung
einer neuen elektriſchen Starkſtromanlage für die mediziniſchen Jn
ſtitute 32 000 Mk., zur Ernenerung des Fußbodens in der Waſch
küche der tliniſchen Anſtalten, fewie zur Anſchaffung einer Waſch
maſchine 9700 Mk., zur Verbeſſerung der Heizungsanlagen der
kliniſchen Anſtalten und zur Herſtellung eines Verbrennungsofens für
Verbandſtoffe und Thierleichen 11 800 Mk., zu baulichen Herſtellungen
im anatomiſchen Jnſtitut 26 000 Mk., zur Vergrößerung des Grund-
ſtücks der piychiatt ſchen und Nervenklinik 66 000 Mk. und zum
Ankauf des Kühnſchen Pacht ckers für das Verſuchsfeld des land-
wirtbſchaftiichen Jnſtitu.s 423 621 Mk. Von Forderungen für
Juſtizbauten für unſere Siadt, die ſo unumgänglich nöthig ſind,
findet ſich im Etat leider nichts.

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Verſammlung
wurde unter Zuhilfenahme einer Karte ein Vortrag über Oſt
aſien und unſere neue Erwerbung Kigotſchau gehalten. Zum
Schluß desſelben wies der Vortragende auf den großen Einfluß
Englands hin, welchen dieſes durch ſeine bedrückende Fiotte habe,
und knüpfte dargu die Mahnung, das es jed s Patrioten Pflicht ſei,
für eine Vernärkung unſerer Flotte eigzurreten.

Gartenba -Verein. In der letzten Sitzung des Gartenbau
Vereins ſprach Herr Dr. v. Schlechtendal üder die dem Garten
bau ſchädlichen Milben. Selbi e gehören zwei großen Gruppen an,
von denen die eine dem Auge ſichtbar, die andere nur durch das
Glas zu erkennen iſt. Die dem Auge ſichtbare Milbe iſt unter dem

Namen Spinnmilde bekannt, deren röthliche Körpertheile mit weißen
Härchen beſetzt ſind. Jſt erſt ein Baum oder Strauch mit dieſem
Ungeziefer vebaftet, ſo iſt die Fortpflanzung eine enorme. Häufig
überwintert dieſe Miibe in dem unter den Bäumen befindlichen
Laube. Die Einwirkung des Jnſekts zeigt ſich beſonders in dem Ent
färben und Abfallen der mit ihnen bebafteten Blätter. Die Gall-
milte gehört ebenfalls der ſicht aren Gruppe an ſie iſt
bedeutend kleiner, hat einen wurmförmigen Körper und iſt ziemlich
unbeholfen. Die Einwirkung dieſes Jnſekts zeigt ſich entweder wie
bei der Spinnmilbe durch Entfärben und Abfallen der Blätter oder
aber durch gallartige Wucherungen. Die Ueberwinterung geht in den
Knosren vor ſich. Nicht ſelten zeigt ſich die Einwirkung dieſer Milbe
bei Ahorn als Rindengallen und bei Birken als Knospen allen. Aehnliche
Erſcheinungen dieſer gallartigen Bildung findet man ferner häufig an
Weiden, Eſchen, Dorn, Joha nis- und Stachelbeeren u. a. m. Aber
auch Blüthenſtände werden dovon heimgeſucht, ganz beſonders der
Flieder. Als Feinde dieſer Milben werden die Gallmücke und ein
Käter genannt, welche dieſe Jnſekten verzehren. Aus einer reichen
Auswahl vorgeführter Präparare waren die Folgen der Einwirkung
der Milben erſichtlich. Dem Vortrag folgte eine lebhafte Diskuſſion.
Beſchloſſen wurde, zur nächſten Sitzung im Februar die General
verſammlung einzubrrufen.

Ter Verein ehemaliger 67er aus Halle a. S. und
Umgegend feierte am 8. Janusr d. Js. in den Kaiſerſälen ſein
ſiebentes Stiftungsfeſt durch Konzert, Geſang, Theater und Ball.
Nach einem Pro og begrüßte der Ehrenvorſitzende des Vereins, Herr
Lieutenant Helm bold, die ſehr zahlreich erſchienenen Gäſte und
brachte am Schluß der Begrüßung rin dreifaches Hurrah auf Se.
Majeßät aus. DerBezitksvorſitzende, Herr Major v. Rie den au, dankte
für die Einladung und wünſchte dem Verein ein ferneres Gedeiben.
Der Ehrenvorſitzende gedachte hierauf des an der Wengrenze in Metz
ſtebenden Regiments und ſch.oß mit einem dreifachen Hurrah auf
das brave Offiziercorps des 67. Regiments. Das Feſt iſt in jeder
Weiſe befriedigend verlaufen und trugen die vorgetragenen G ſangs
ſtücke und das ſehr gut durch eführte Theaterſtück „Stubenarreſt oder
falſche Behaupfung“ ſehr zur Erheiterung aller Anweſenden bei.

Zweigverein Halle a. S. und Umgegend des Ver-
bandes denticher Militär-Anwärter und Jnvaliden. Die am
4. d. Mts. in den Kaiſerſälen abgehaltene General-Ver-
ſammlung, welche mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf Se. Mafeſtät eröffnet wurde, nahm 18 Kameraden neu in den
Verein auf, erkannte die Rechnungslegung für 1897 an und erthei te
dem Vorſtande Entlaſtung. Eine neue Gerchäftsordnung des
Verbandes trat mit dem 1. Jannar 1898 in Kraft und wurde eine
desgl. für den Vorſtand des diesſeitigen Vereins nach ihrer Um
arb itung durch den I. Vorſitzenden von der Verſammlung genehmigt.
Warme Worte des Dankes richtete der Kamerad Böttcher an den ſein
Amt niederlegenden Vorſtand für deſſen aufopfernde Thätigkeit. Als
neuer Vorſtand wurde einſtimmig gewählt: 1. Vorſitzender Kamerad
Brüß, 2. Vorſitzender Kamerad Rubin, 1. Rendant Kamerad Scheeler,
2. Rendant Kamerad Henning, 1. Schriftführer Kamerad Pietſch,
2. Schriftführer Kamerad Pätz. Als Vertrauensmänner reſp. Bei-
ſitzer ernannte man die Kameraden Wendler, Oppermann, Forner,
Willier, Schönert, Gerhardt, Strackfeld, Kartmann, Urbach, Matthes,
Wilke, Möller, Ebers, Brandt zu Reviſoren Jahn, Böttcher, Müller,Die nächſte Verſammlung ſindet am 8. März ſtatt. Anläßlich des

Geburtstages Sr. Majeſtät findet am 1. Februar er., Abends 8 Uhr,
im großen Saal der Kaiſerſäle eine Feſtlichkeit, beſtehend aus Konzert
und Tanzvergnügen ſtatt.

Tiſchler-Jnnung. Geſtern fand im „Markgraſen“ die erſte
diesjährige Quartalsverſammlungſtatt, in welcher zunächſt der
Jahres- und Kaſſenbericht vorgetragen und dann in die Wahl des
Vorſtandes eingetreten wurde. Auf Vorſchlag wählte man ern
ſtimmig den alten Vorſtand wieder, und zwar Obcameiſter Schon
dorf, Schriftführer Ebel, Rendant Wagner und als Beiſitzer Reuter,
Haring, Reinicke und Atzler. Zu Prüfungsmeiſtern wurden ebenſo
einſtimmig Schlippe und Jurth, zu Vertretern Wagner und
Jiſchner wiederernannt. Als Delegirte im Jnnungsausſchuß
wurden Schondorf und Jurth, als Vertreter derſelben Reuter und
Haring, als Beiſitzer für das Schiedsgericht Andag, R. Preller, zu
Vertretern Reuter und Jlſchner als Reviſoren A. Preller und
Franke sen. ebenfalls durch einſtimmigen Beſchluß gewäblt. Ueber
die der Jnnung erwachſenden Aufgaben durch die neue Novelle
und das noch in dieſem Monat zu veröffentlichende Normalſtatut
hofft man einen Vertreter der Königl. Regierung in nächſter Ver-
ſammlung hören zu können. Jm Geſchäftlichen wurde dann
einem Kollegen in einem die Paifeier betreffenden Pro
zeſſe, außer bereits zugeſicherten 13,20 Mk., von privater Seite
die Erſtattung der Koſten zugeſprochen und ſollen auch in ähnlichen

Alle für Einen eintreten. Noch in dieſem Monat ſollen die
eſellen zu einer zweiten Verſammlung behufs Wahl von Beiſitzern

zum Schiedsgericht einberufen und im Falle der Weigerung der Vor
ſtand ermächtigt werden ſtatutengemäß, zu verſahren. Nachdem noch
auf die Wichtigkeit der Betheiligung an der Berufsgenoſſenſchaft für
Unfälle hingewieſen und der Rechenſchaftsb richt für die Spar- und
Darlehnskaſſe ertheiſt war, meldeten ſich zur Regelung des Arbeits
nachweiſes im neuen Quartal 8 freiwillige Mitglieder.

Jm Walhallatheater geht der gegenwärtige „Elite-
Spielpklan“, wie derſelbe mit vollſtem Rechte genannt werden
kann, ſeinem nahen Ende entgegen, indem ſchon übermorgen (Sonn
abend) die letzt e Vorſtellung in demſelben ſtattfindet.

Geſchäftsjubiläum. Wie uns heute mitgetheilt wird,
waren am 1. d. M. 50 Jahre verfloſſen, ſeitdem die bek unte Firma
G. Veſter, Eiſenbahn-Speditionsgeſchäft, hier am Platze beſteht. In
Folge der dem jetzigen Geſchäſtsinhaber dargebrachten Ovotionen
veranſtaltete dieſer am 9. d. M. in den Räumen der Göeſtwirthſchaft
des Schlachtviehhofes ein Feſtmahl, an dem die bei der Firma An-
geſtellten nebſt ihren Familien, Geſchäftsfreunde u. ſ. w., im Ganzen
130 Perſonen, theilnahmen. Eine Menge telegraphiſcher Glückwünſche

von Nah und Fern gingen ein. Der jetzige Geſchäf.sinbaber, Herr
O. Veſt er, theilte u. A. mit, daß er ſeinen Arbeitern einen namraften
Geldbetrag zur freien Verfügung überwieſen habe. Die Angeftellten
der Firma hatten ihrem Chef eine ſchöne künſileriſch ausgeſtattete
Glückwunſchadreſſe überreicht. Nach dem Feſtmahl fand ein Tanz-
vergnügen ſtatt.

Der Verein der Hotel- und Reſtanraut-Augeſtellten
feierte am Montag Abend im „Prinz Carl“ ſein 9. Stiſtungsfeſt.
Der Einladung zur Theilnahme waren eine ganze Anzahl hieſiger und
auswärtiger Kellnervereine gefolgt.

Vermißt. Die ſeit dem 6. d. Mts. als vermißt gemeldete
13jährige Jda Martin Reilſtr. 40) iſt geſtern Nachmittag hier von
einem Pol zeibeamten feſtgenommen und den Eltern zurückgeführt worden.
Sie hat ſich, wie vermüthet, thatſächlich umhergetrieken und will
Nachts Unterkunft bei Leuten in Glaucha gefunden haben.

Etwas ans der „Großſtadt“. Einen Menſchenauflauf
verurſachte geſtern in der Geiſtſtraße eine Katz e, die ſich auf dem
Geſims eines Hauſes verlaufen batte, nicht vor und rückwärts konnte
und dabei jämmerlich miaute. Verſchiedene Verſuche, das arme Thier
aus ſeiner gefährlichen Lage zu befreien, mißlangen, bis ein Po izei-
beamter einen Schloſſergeſellen bat, doch ſein Heil zu verſuüchen.
Dieſem gelang das Wageſtück, bis zu der Katze zu gelangen, dieſe
zu erfaſſen und mit davonzunehmen.

Die Ehefrau des Burcaubegmten K., welche kürzlich durch
eine exvplodirende Lampe ſchwere Brandwunden etrlitt, iſt inzwiſchen
in der Klinik denſelben erlegen.

Unfall. Geſtern Vormittag gegen 10 Uhr wurde einer Kuh
von einem Viehtransport des Kleiſchermeiſters Götze durch einen
Motorwagen in der Delirſcherſtraße vor dem Crundſtück Nr. 3 der
rechte Hinteihuf bis zum Hufſgelenk abgefahren. Das Thier wurde
mittelſt Wagens dem Schlachthof zugeführt.

Eine bedenkliche Verletzung des linken Auges erlitt die
11jährige Helene Bergmann aus Gernrode, ols ſie unvorſich iger
Weiſe vier Knallerbſen, welche nicht losgegangen waren, mit einem
Hammer zum Explodiren brachte.

Unfälle. Auf einer ſchlüpfrigen Stelle im Hofe rutſchte die
65jährige Wittwe Johanne Schiller aus und ſtürzte ſo heftig zu
Boden, daß ſie den rechten Unterarm hrach. Von der Bodentreppe
ſtürzte der kleine 4jährige Ernſt Hoffmann fo unglücklich herab,
daß er eine erhebliche Verſtauchung des Rückgrates erlitt.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Schon ſeit einer
langen Reihe von Jahren werden ſämmtliche Schullaſten auf
Grund eines Gemeindevertretungsbeſchluſſes von der politiſchen Ge-
meinde getragen. Durch einen ſolchen Beſchluß w.rd aber, wie in
neuerdings ergangenen Entſcheidungen ausgeführt iſt, die alte Haus-
väter-Sozietat nicht aufgelöſt oder außer Wirkſamkeit geſetzt. Vieimehr
hat die Verſammlung der Hausväter auch weiter über die Aus
gaben zu beſchließen, während die politiſche Gemeinde nur
für die Aufbringung der erforderlichen Mittel zu ſo gen hat. Da
das Fortbeſtehen eines ſolchen Zuſandes nicht im Jntereſſe der
politiſchen Gemeinde liegt, wurde auf Anregung der Aufſichtsbehörde
beſchloſſen, daß die politiſche Gemeinde die Volksſchule als Gemeinde
anſtalt in eigene Unterhaltung und Verwaltung nimmt, ſowie die
geſammte Fürſorge für das Volksſchulweſen und die Erfüllung aller
hieraus jetzt und künftig erwachſenden Verpflichtungen übernimmt.
Alsdann erfolgte die Entlaſtung der Gemeinderechnung
pro 1896/97, die in Einnahme mit 293 804 Mk. und in Ausgabe
mit 293 155 Mk. abſch liezt, ſowie die Rechnung der Waſſer-
werkskaſſe, welche eine Cinnahme von 39 550 Mi. und eine
Ausgabe von 34 445 Mk. nachweint. Die Zinſen des Be yer'ſchen
Legats pro 1897 wurden wie bisher dem Knabenhort überwi ſſen.
Ferner wurde beſchloſſen, das inſolge Einführung der Gos-
beleuchtung entbehrlich gewordene Straßeniaternen- und
Lampen Material im Ganzen zu veräußern. Schließlich
wurde noch dem Erlaß einer Polizeiverordnung, betreffend die Ver
pflichtung der Jnhaber offener Handelsgeſchäfte zur Anbringung
lhres bürgerlichen Namens an den Geſchäftsiokalen, nach dem vorliegenden Entwurfe zugeſtimmt. Die
Polizeiverordnung iſt der bekanntlich nur für die
Städte gültigen Regierungsverordnung vom 20. März 1897
nachgebildet worden. Danach ſind nunmehr auch die Jnhaber
eines offenen Geſchäftslokales in Giebichenſtein verrflichtet,
an ihren Geſchäftstokalen den ausgeſchriebenen vollen bürgerlichen
Vor und Zunamen anzubringen. Soll außer dem bürgerlichen
Namen auch die Geſchäftsfirma angebracht werden, ſo hat beides aus
demſelben Schi'd zu geſchehen, die Firma iſt oben zu ſetzen und der
bürgerliche Namen darunter mit dem Vorſatz „Jnhabder“. Die Firma
genügt, ſo bald d'eſelte mit dem vollen bürgerlichen Vor- und Zu-
namen übereinſtktmmt. Sind Ehefrauen oder minderjährige Perſonen
Inhaber des Geſchäfts, ſo muß dies aus der Aufſchrift unzwe deutig
hervorgehen. BVeſtehende Geſchäftslokale haben ihre Firmen bezeichnung
innerhalo drei Monaten nach Jnkrafttreten der Verordnung ent-
ſprechend zu ändern. Jn einer im Anſchluß an die Gemeinde
vertretungsſitzung ſtattgefundenen Verſammlung der Hausväter wurde



Verfolg des eingangs erwähnten Gemeindevertretungsbeſchluſſes
e Auflöſung der Hausväter-Sozietät beſchloſſen.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Centner 2,50-3,25 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25-30 Pfg.
Zwiebeln, pro Centner 6-8 Mk. Zwiebeln, 5 Liter 60--75 Pfg.
Welſchkohl, zwei Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, zwei Stück
20 40 Pfg. Rothkohl, zwei Stück 10-40 Pfg. Grünkohl, zwei
Stück 8--10 Pfg. Ro enkohl, pro Liter 20 Pfg Kohlrabi, pro
Mandel 40 Pfg. Kohlrüben, zwei Stück 15—-20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10--15 Pfg. Meerettig, pro Stück 10-20 Pfg.
Rettig, ſchwarzer, pro Stück 3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück
5--8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück 20-40 Pfg. Birnen, pro
Mandel 50 Pfg. Aepfel, pro Mandel 0,40--1 Mk. Nüſſe, hieſige,
pro Schock 30 Pfg. Gänſe, pro Stück 5-6 Mk. Enten, pro
Stück 2,80--220 Mk. Hühner, pro Stück 1,75 Mk. Hähnchen, pro
Stück 1,80 Mk. Tauben, pro Stück 50 Pfg. Faſanenhähne,
pro Stück 2,50 Mk. Faſanenhennen, pro Stück 2,75 Mt. Haſen, pro
Stück 3,40-3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,10 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,20 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1.30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,50 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,30 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,80 Mk.
Weſer Lachs, vro Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 55 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20--25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,75 Mk. Steinbutte, pro Pfd 1.95 Mt.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,20 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 13--15 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,50 Mk. Butter, pro Stück 50-60 Pfg. Eier, pro Mandel
1,20 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. LHonig, pro Pfd.
1,80 V. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfa. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70- 80 Pfa. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Unter dem Namen Eola iſt i eine Seife in den Handel
gekommen, die eine Geſundheit s- Seife im wahrſten Sinne
des Wortes iſt und in keinem Haushalte fehlen ſollte, da dieſelbe
eine eben ſo vortreffliche Bade- und ToiletteSeife, wie ein ausge-
zeichnetes Mittel gegen Hautausſchläge, Flechten 2c., außerdem ein
nicht zu unterſchätzendes Vorbeugungsmittel gegen Krankheiten iſt.Näheres wolle man aus dem in Pentiger Nummer enthaltenen

Jnſerat erſehen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Fauſt J. Erſtes Tagewerk.) Auch

für dieſe Saiſon iſt, wie in den früheren, Goethes Fauſt in das
Repertoir unſeres Stadttheaters einzereiht worden. Ja, wir werden
diesmal vicht nur der Tragödie erſten Theil, ſondern auch den zweiten
zu ſehen bekommen! Es wird im Anſchluß an die Aufführung des
letzteren ein Geſammturtheil über dieſes große Unternehmen auf
dieſen Blättern abzugeben ſein heute will ich zuvörderſt meine An
erkennung darüber ausſprechen, daß die Direktion ſich entſchloſſen hat,
den erſten Theil nicht an einen einzigen Abende herunterſpielen zu
laſſen, ſondern in zwei Tagewerke zu trennen. Gelangten geſtern
Abend die Szenen bis zu Fauſts Verjüngung in der Hexenküche zur
Darſtellung, ſo werden wir morgen die erſchütternde Grethchentragödie
an uns vorüberziehen ſehen. Jch habe ſchon früher ſtets für eine
ſolche Theilung plädirt, aus dem einfachen Grunde, weil
der geſammte erſte Theil für einen einzigen Abend viel zu lang iſt
und infolgedeſſen entweder ganz ungehörige und pietätloſe Kürzungen
vorgenommen werden mußten oder die Grethchenfzenen zu mitter
nächtiger Stunde erſt zur Darſtellung gelangen konnten, wo das
Publikum durchaus ermüdet war und mehr auf die Uhr, als auf
die Bühne ſchaute.

Es ſind nun etwa 60 Jahre her, wo der Fauſt ſeinen Sieges
zug über die dentſchen Theater antrat im April 1838 wurde er zum
erſtenmale im Kgl. Schauſpielhauſe zu Berlin gegeben. Damals
kannte man noch keine Devrientſche Myſterienhühne und noch keine
Laſſenſche Muſik die Szenenfolge hielt ſich ſtreng an das dramatiſche
Gedicht und die mit Ouverture und reichlichen Entrepiècen
aus geſtattete Muſik ſtammte vom Fürſten Anton Rad-
Viwill und Peter Joſeuh von Lindpaintner. Herr
Direltor Richards vermittelt uns das gewaltige Werk in dieſer ur
ſprünglichen Form, und man kann ihm ſowohl als Literarhiſtoriler
wie als Kunſtliebhaber dafür außerordentlich dankbar ſein. Denn die
dreitheilige Myſterienbühne bringt für den erſten Theil doch mehr
Unzuträglichkeiten als Vortheile, indem ſie nicht nur vielfach die
Jlluſion emfindlich ſtört, ſondern vor Allem auch die Bewegungs-
freiheit der auftretenden Künſtler vielfach über Gebühr beeinträchtigt.
Dagegen würde ich mich freuen, wenn Herr Direktor Richards bei
der Aufführung des zweiten Theiles auf die Devrient'ſche Bühne
zurückgriffe. Der Radziwill-Lindpaintner' ſchen Muſik freilich kann ich
nur theilweiſe Geſchmack abgewinnen. Die Oſterchöre z. B. ſind ſehr
trefflich, wogegen bei dem Oſterſpaziergang der Volkston in der Melodie
nicht im Entfernteſten getroffen iſt. Die Einrichtung des Werkes
iſt nach dem vorzüglichen Vorbild des Deutſchen Theaters in Berlin
in überaus geſchmackvoller und feinſinniger Weiſe vorgenommen
worden Herr Oberregiſſeur Wiſchhuſen hat hier wirklich ein Meiſter
ſtück geliefert. Die Kompoſition der Szenerie bei dem Prolog im
Himmel war ebenſo glanzvoll wie zweckmäßig daß man den „Herrn“
nicht in Geſtalt ſah, ſondern nur ſeine mächtig ſchallende Stimme

vernahm, kann nur gebilligt werden ebenſo war es mir
ſehr ſympathiſch, daß mit dem Erdgeiſt ſpäter in gleicher
Weiſe verfahren wurde. Den Oſtertag vor dem Thor
der Stadt charakteriſirte ein liebliches, reichbewegtes Bild
in maleriſchen Farben, durch die Kegelbahn auf der einen und den
Stammtiſch auf der anderen Seite im Vordergrunde hübſch flankirt
und in der Mitte der Bühne durch einen grünen Baum freundlich in
zwei Hälften geſchieden, auf welche ſich die Spaziergänger und Garten
gäſte uncezwungen vertheilten. Den Hintergrund bildete ein ein
facher, von einem Fluſſe durchzogener Wieſengrund. Sehr gut hat
mir auch das Traumbild Fauſt's gefallen. Elfen in fließenden Ge
wändern erſcheinen ihm im Hintergrunde des Zimmers in langſam
feierlicher Bewegung, auf Geheiß Mephiſtos treten ſie dann auf die
eigentliche Bühne und umſchmeicheln und umkoſen den
ſchlafenden Philoſophen. Auch die Jnſzenirung von Auerbachs
Keller und der Heyxenküche zeugte von Geſchmack und
überdies von Humor doch wäre nach meinem Geſchmack hier ein
bischen weniger recht viel mehr geweſen. Das bezieht ſich übrigens
beſonders auf die Aufführung. Die vier Trinkgenoſſen, ſo hübſch
jeder von ihnen, beſonders der dicke Siebel, die Trunkenheit ſpielte,
hätten doch nicht gar ſo ſehr bezecht ſich geben ſollen. Es iſt unſchön,
wenn das Gedicht von der Ratte im Kellerneſt mit
heiſerer Stimme hervorgekräht wird zu ſo einem zweifel
haften Genuſſe brauchen wir uns keinen Sänger aus der
Oper zu pumpen! Auch die Schäkereien der Hexe
mit Mephiſto erſchienen mir übertrieben. Ueberhaupt ſtand die Auf
führung mit der glanzvollen Jnſzenirung 4 ganz im harmoniſchen
Einvernehmen. Herr Roehl ſpielte den Fauſt. Man kann aus
dieſer Rolle, ſo undankbar ſie iſt oder vielleicht gerade weil ſie ſo
undankbar iſt, mit ziemlicher Beſtimmtheit auf die künſtleriſchen
Fähigkeiten ihres Darſtellers ſchließen. Kerr Roehl bemühte ſich,
jeden einzelnen Satz, jedes bedeutende Wort im Einzelnen zu beſeelen
und voll zur Geltung zu bringen; aber es paſſirte ihm dabei
leider nicht ſelten, daß er zum bohlen Dellamator wurde, und ſodann,
was nicht weniger bedauernswerth iſt, daß er die Beziehung dereinzelnen Sätze zu dem Ganzen der Fauſtrolle vergaß, daß er aus
dem logiſchen inneren Zuſammenhang kam. Man mußte über ganze
Versreihen, die er ſprach, verwundert den Kopf ſchütteln; ſo wenig
paßte ihre Betonung zum Jnhalt. Aber es ſoll gern zugegeben
werden, daß viele Stellen hinwiederum trefflich gelangen. Vertieft
ſich Herr Roehl noch inniger in den Geiſt der gewaltigen
Rolle und giebt er das ttheatraliſche Pathos zu Gunſten
einer einfachen Sprechweiſe auf, die ſich ohne Zwang ſo ausdrückt,
wie ſie empfindet, ſo wird ſeine Fanuſtdarſtellung ſicherlich vollen
Lobes würdig werden. Auch verlangt man von den Darſtellern
dieſer Tragödie, deren Text der größte Theil der Gebildeten aus
wendig kann, daß ſie genau wörklich citiren. Es wirkt verſtimmend,
wenn Herr Roehl ſagte: „Um Bergeshöhen mit Geiſten ſchweben,

Auf Wieſen in deinem Dämmer leben,“ während es doch bei Goethe
„Bergeshöhle“ und „in deinem Dämmer weben“ heißt. Dergleichen
Verſprechungen liefen Herrn Roehl, der übrigens auch Noſtrodamus
ſtatt Noſtradamus ſagte, vielfach unter; ebenſo Herrn
Mathias, deſſen Schüler gleich mit den Worten auftrat: „Jch
bin nun hier ſchon kurze Zeit“, anſtatt „ich bin allhier ſchon kurze
Zeit.“ Das ſind nur Kleinigkeiten, aber Goethe kann ſelbſt in
Kleinigkeiten nicht verbeſſert, ſondern nur verböſert werden. Auch
ſonſt war der Schüler des Herrn Mathias nur eine unbedeutende
Mittelleiſtung, während Herr Vogeler, der den Mephiſto über
nommen hat, gerade hier ſeine beſten und verdienteſten Triumphe
feierte. Ueberhaupt bildet die Zeichnung dieſer Figur, ins Kleinſte
mit großer Sorgfalt ausgeführt, das Glanzſtück der Aufführung. Herr
Vogeler vereinigte das Dämoniſche und Schalkhafte des cyniſchen
Geiſtes mit großem Geſchick, am richtigen Ort den brutalen Satan,
den überlegenen Fuchs und den ſchadenfrohen Schelm herauskehrend;
ich habe in Halle noch nie mit mehr erfabrungsreichem Beigeſchma
die Schülerſzeve ſowie alle die reflektirenden Zwiegeſpräche
mit Fauſt ſprechen hören. Jm Prolog im Himmel war er
nach meiner Auffaſſung etwas zu ernſt und griesgrämig.
Auf das weitere Spiel des Herrn Vogeler freue ich
mich wirklich. Die kleinen Rollen im Spaziergang waren meiſt
etwas dürftig beſetzt; im Prolog ſollte nicht Frl. Schlomka die
Eingangsſirophe ſprechen, ſondern lieber Frl. Arnol d. Denn die
ſchülerhafte, in ſentimentalem Tone gehaltene Deklamation der
erſteren Dame führt das große Werk denn doch gar zu dürftig ein.
Das Vorſpiel auf dem Theater wurde gut geſprochen, beſonders von

errn Ludwig. Eine Wichtigkeit meſſe ich der Aufführung dieſes
heiles der Dichtung, ſo herrlich er an ſich iſt, nicht bei. w

G.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Am Freitag Abend gelangt der zweite Abend des I. Theiles von
Goethes „Fauſt“, welcher die geſammte GrethchenTragödie um-
faßt, zur Darſtellung. Der Abend beginnt mit der Straßen-Szene.
Auch dieſe Vorſtellung findet außer Farben Abonnement ſtatt und
werden Schülerbillets à 1 Mk. und à 75 Pfg. (zum Parquet reſp.
Parterre) an der Abend- Kaſſe ausgegeben.

Thalia-Theater. Gelegentlich des ſiebenten Enſemblegaſt
ſpiels der Schlierſeer kommt am Freitag „Die Zwiderwurz'n“,
ländliches Charakterbild von Hans Neuert, zur Aufführung. Für
Sonntag iſt „Der Herrgottſchnitzer von Ammergau“ in Ausſicht ge
nommen.

Philharmoniſches Konzert. Eine Pianiſtin allererſten Ranges,
Frau Thereſa Carrenno, iſt es, welche Herr Kapellmeiſter
Winderſtein für ſein 4 Abonnements- Konzert am Mittwoch,
den 19. Januar gewonnen hat. Welchen außerordentlichen Erfolg
dieſe eminente Künſtlerin fürzlich in einem Leipziger Konzerte erzielte,
darüber ſchreibt das „Muſik. Wochenbl.“: Das Eteigniß des Abends
bildete jedoch das Auftreten der Frau Carrenno. War die geniale
Frau ſchon nach dem Vortrag des Mac-Dowell'ſchen Konzertes der
Gegenſtand außergewöhnlicher Ovationen, ſo erſchienen dieſelben im
Vergleich zu den den ſpäteren kürzeren Soloſtücken folgenden Beifalls-
ſtürmen beinahe kühl und gemeſſen. Das die große Alberthalle faſt
bis auf den letzten Platz füllende Publikum war in ſeiner durch das
faszinirende Spiel der Frau Carrenno erregten Begeiſterung ganz
unerſättlich und ſetzte trotz der gewährten zwei Zugaben Hände und
Lunge bis zum Beginn des 2. Programmtheils in Bewegung, ein
Huldigungszoll, wie er unſeres Wiſſens in Leipzig noch keiner
Pianiſtin und keinem Pianiſten dargebracht wurde.

Vermiſchtes.
Kaiſerin Auguſta Victoria -Gymugſinm. Nach ſoeben in

Plön eingetroffener Nachricht hat der Kaiſer genehmigt, daß des
neue Gymnaſium fortan den Namen „Kaiſerin-Auguſte-Victoria-Gym
naſium“ führt.

Keine Millionen-Erbſchaft? Der „Reichsanz.“ ſchreibt: In
verſchiedenen Zeitungen wird die Nachricht verbreitet, daß in
Jndien ein gewiſſer Marquardt mit Hinterlaſſung von
Millionen geſtorben und daß das Auswärtige Amt mit der Er
mittelung der Erben befaßt ſei, um den Nachlaß an ſie auszuſchütten.
Die Nachricht iſt vollſtändig aus der Luft gegriffen. Tem Aus-
wärtigen Amt iſt weder ein Marquardtſcher Nachlaß, noch irgend
welche Mittheilung über das Vorbandenſein eines ſolchen zugegangen.
Die zahlreichen, in dieſer Beziehung an das Auswärtige Amt ge-
langten Anfragen und Anträge ſind ſo unbeſtimmt, daß auch zur
Anſtellung von Ermittelungen darüber, ob dem Gerücht irgend
welcher Thatbeſtand zu Grunde liegt, keine Möglichkeit geboten iſt.

Landesverrath. Mit der bereits gemeldeten Verhaftung eines
Feldwebels, ſowie eines belgiſchen Cafétiers in Aachen hat die
dortige Kriminalpolizei thatſächlich einen wichtigen Fang gemacht.
Gegen Beide wurde die militär- ſowie civilgerichtliche Unterſuchung
wegen Landesverraths eingeleitet. Die Frau des Feldwebels, welche
anfänglich wieder auf freien Fuß geſetzt war, iſt erneut verhaftet
worden. Sie hat ſich auch wegen Verdrechens gegen S 218 Str. G. B.
zu verantworten, nachdem auf dem alten Kaſernenhof die Aus-
grabung einer Kindesleiche ſtattgefunden hat.

Ein Unglücksbrief. Ein dekannter Brüſſeler Bildhauer erhielt
einen Brief, in welchem eine Dame ſich in den bitterſten Vorwürfen
über ſeine Untreue erging und ihn anllagte, daß er ſie verlaſſen habe.
Der Schluß lautete: „Du erinnerſt Dich doch noch, daß Du heute
vor einem Jahr unſer Kind ins Waſſer geworfen haſt, und ich habe
geſchwiegen.“ Der Bildhauer las kopfſchüttelnd den Brief zu Ende
und betrachtete dann nochmals die Adreſſe und die Unterſchrift.
Nun bemerkte er, daß der Brief nicht an ihn, ſondern an einen
Kaufmann, einen Herrn mit ähnlichem Namen, gerichtet war,
der in der nächſten Nähe wohnte. Aufs Aeußerſte erregt
darüber, daß er durch dieſe Adreſſenverwechſelung Mitwiſſer eines ſo
furchtbaren Geheimniſſes geworden war, begab ſich der Künſtler
ſofort zu dem jungen Kaufmann er erfuhr jedoch in deſſen Woh-
nung, daß er nach Spaa gereiſt wäre. Einen Tag lang trug der
Bildhauer nun den Brief bei ſich, unſchlüſſig, was er thun ſolle;
endlich ſandte er ihn an die Staatsanwaltſchaft. Als der junge
Mann, dem der Brief gegolten, verhaftet werden ſollte, wurde ihm
ſofort klar, um was es ſich handelte, und ehe es der Kriminal-
beamte verhindern konnte, ergriff er einen auf dem Tiſche liegenden
Revolver und erſchoß ſich. Der Unglückiiche war mit einem Mädchen
aus angeſehener Familie verlobt, und noch in dieſem Monat ſollte
die Hochzeit ſein.

Ein Vitriol- Attentat verübte am Sonnabend in Paris eine
gewiſſe Léontine Ducouſſo an ihrem ehemaligen Geliebten, dem
Schneidergeſellen Jean Verdier. Letzterer gab vier Revolverſchüſſe
auf die Attentäterin ab, die zu Tode getroffen zuſammenbrach.
Léontine Ducouſſo hat ſchon zweimal wegen ähnlicher Vorkommniſſe
von ſich reden machen. Am 18. Januar v. Js. hatte ſie auf Verdier,
der ſie nach vierwöchigem Zuſammenleben verlaſſen hatte,
mehrere Schüſſe in der Rue Grange-Batelière abgegeben,
von denen einer einen Mann, der in einem dem That-
orte gegenüberliegenden Hauſe am Fenſter ſtaud, ver-
wundete. Als ſie die ihr wegen dieſes Attentates zudiktirte Ge-
fängnißſtrafe von acht Monaten verbüßt hatte, verfolgte ſie Verdier
aufs Neue mit Drohungen, ſodaß dieſer ſie wiederum feſtnehmen
laſſen mußte. Léontine wurde aber bald wieder auf freien Fuß ge
ſetzt. Sie war durch das Betragen des Ungetreuen ihr gegenüber in
eine derartige Erbitterung gerathen, daß verſelbe ſeine
Wohnung nicht zu verlaſſen vermochte, ohne ſie auf ſeinem
Wege zu finden. Jedes Mal bedrohte ſie ihn mit ihrer
Rache. Am 1. Januar erhielt Verdier von ihr folgenden
liebenswürdigen Neujahrswunſch: „Mein theurer Schatz! Jch bin ſo
zerſtreut, daß ich faſt vergaß, Dir Glück zum neuen Jahre zu wünſchen.
Ich werde Dir Deine Geſchenke binnen Kurzem geben. Dein für
das ganze Leben. Léontine.“ Am Sonnabend hielt ſie ihr Ver-
ſprechen. Als Verdier vor dem Auktionsgebäude der Rue Drouot
vorüberging, um ſich zum Mittageſſen zu e d h en
Ducouſo plötzlich an ihn heran und ſchleuderte ihm aus einer unter
ihrem Mantel verborgen gehaltenen Schale Vitriol in das Geſicht. Seit
dem Verdier das Neujahrsſchreiben erhalten hatte, trug er ſtets einen ge
ladenen Revolver bei ſich. Er verlor daher durch den unvorhergeſehenen

Angriff keineswegs ſeine Kaltblütigkeit, ſondern holte ſeinen Revolver
heraus und gab auf ſeine eemalige Geliebte einen Schuß in den
Kopf ab. Trotzdem dieſe ſofort niederſank, ſchoß der wüthende
Menſch noch dreimal auf Léontine, zwei Kugeln drangen derſelben
in den Hals. Sie wurde ſterbend in die nächſtgelegene Apotheke ge
ſchafft und darauf nach dem Hoſpital Lariboiſière befördert, wohin
Verdier bereits überführt worden war die Brandwunden desſelben
ſind gleichfalls ſehr bedenklich; er erklärte roh, er bedauere ſeine
That keineswegs, da er ſomit endlich hoffen könnte, ruhig zu leben.

Ein Kapitel Londoner Elends erzählt ein Prozeß, der vor
das Polizeigericht der engliſchen Hauptſtadt kam. Ein Arzt, ſpät
von einem Krankenbeſuche heimkehrend, wurde von eigem Manne an
gebettelt, der unter Hinweis auf ein in Lumpen gehülltes Kind um
ein Almoſen bat. Er ſei von auswärts vier Meilen mit dem Kind
gewandert, habe ſeinen Geldbeutel verloren, nun wiſſe er nicht, wohin
mitten in der Nacht. Dem Doktor kam die Sache merkwürdig vor
er ſuchte nach einem Poliziſten, wurde jedoch an der nächſten Ecke in
derſelben Weiſe von einem zweiten Manne angebettelt. Nun ließ er
Beide verhaften. Es ſtellte ſich heraus, daß die Männer gewerbs-
mäßige Bettler ſind, die mit geliehenen Kindern, der ſechsjährigen
Nellie Langley und deren vierjährigem Brüderchen Thomas, das
Mitleid der Leute zu erwecken ſuchten. Die Strolche ſagten aus, die
Kleinen wären eben „Verkaufskinder“ und die Mutter hätte ſie ihnenfür Geld geliehen. Die gemüthvolle Dame und die beiden ſauberen
Burſchen erhielten je acht Tage Gefängniß.

Wetterbericht.
W. Magdeburyg, 13. Januar.

Wetterbericht vom 13. Januar, Morgens 5 Uhr.
Der Luftdruck hat noch immer weiter zugenommen und das
Barometer hat nunmehr in ganz Centraleuropa einen ſehr
hohen Stand (theilweiſe bis faſt 780 mw) erreicht. Trotzdem
dauert in Deutſchland das trübe, milde Wetter fort und
namentlich in den nördlichen Gebietstheilen iſt vielfach etwas
Regen gefallen unter der Fernwirkung eines umfangreichen
Depreſſionsgebietes über Nordeuropa, bezw. mehrerer am Rande
desſelben durch Ausbuchtung der Jſobaren erkennbaren Theil
depreſſionen.

Voransſichtliches Wetter am 14. Januar. Etwas
kälteres, zeitweiſe aufheiterndes, meiſt nebliges oder trübes
Wetter keine oder unerhebliche Niederſchläge.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 13. Januar. Die Bäckerinnung Germania

hat an den Reichstag und den Bundesrath Petitionen auf Ab
änderung des Maximalarbeitst ages bezw. auf Einführung
eines Wochenturnus von 84 Stunden pro Woche gerichtet.

Berlin, 13. Jan. Der „Kreuzztg.“ wird aus London
gemeldet, daß die Vertreter Oeſterreich-Ungarns, Jtaliens und
Rußlands in Peking den Präſidenten des Tſung-liYamens zu
der deutſchchineſiſchen Vereinbarung beglückwünſchten.

Verlin, 13. Jan. Die Ueberſiedelung des Kaiſerlichen
Hoflagers vom Neuen Palais nach Berlin,
welche für den 15. d. Mts. in Ausſicht genommen war, ſcheint
neuerdings wieder verſchoben zu werden. Ein beſtimmter Termin
iſt noch nicht bekannt gegeben worden.

Paris, 13. Januar. Jn Folge der im Prozeß Eſterhazy
enthüllten Thatſachen wurde Oberſt Picquart in Hut genommen
und auf das Fort Valerien gebracht, wo er verbleibt, bis eine
Entſcheidung darüber erfolgt iſt, ob er vor ein Unterſuchungs-
gericht geſtellt werden ſoll.

Paris, 13. Januar. Jn dem offenen Brief Zolas an
den Präſidenten Faure klagt derſelbe das erſte Kriegsgericht an,
Dreyfus auf ein geheimgehaltenes Dokiment hin verurtheilt
zu haben, das zweite Kriegsgericht, wiſſentlich einen Schuldigen
freigeſprochen zu haben, man möge ihn vor ein Gericht ſtellen
und eine öffentliche Unterſuchung einleiten.

Trieſt, 13. Jan. Der vermißte Adria-Dampfer iſt
geſtern Abend hier eingetroffen.

Petersburg, 13. Januar. Der Kaiſer hat die vom
Kriegsminiſter nachgeſuchte Entlaſſung genehmigt
und ihn zum Mitgliede des Reichsrathes ernannt. Der Gou
verneur von Transkaukaſien wurde zum Vertreter des Kriegs
miniſters ernannt, Amorſchewsky iſt zum einſtweiligen Leiter
des Unterrichts miniſteriums ernannt.

London, 13. Januar. Nach einer Meldung der „Times“
iſt der den Deputirten zu unterbreitende Geſetz-Entwurf
betreffend die Einſetzung einer internationalen Kontrol- Kommiſſion
über die auswärtigen Schuldzuſtände am heutigen Tage von
dem Miniſter des Auswärtigen den Delegirten der Mächte
überſandt worden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei der „Nordſtern“ Lebens-Verſicherungs-Aktien

Geſellſchaft zu Berlin wurden im Jahre 1897 4861 neue Ver
ſicherungen über den Kapitalbetrag von 19 383 115 beantragt,
woron 3717 über A. 15 254 927 angenommen wunden und in Kraft
getreten ſind. Der Verſicherungsbeſtand belief ſich am Ende des
Jahres auf 36 381 Verſicherungen über 146 034 250, wonach der
reine Zuwachs 2182 Verſicherungen über A. 9303658, d. i. A. 3252 477
mehr als im Jahre 1896, während die Ausgaben für Proviſionen
und Verwaltungskoſten ſich faſt genau in der gleichen Höhe gehalten

und unter den Todesfall-Verſicherungen durch Ableben der
erficherten für eigene Rechnung der Geſellſchaft über 100 000

weniger als im Jahre 1896 fällig wurden. Auch bei dem „Nord-
ſtern, Unfall und AltersVerſicherungsAktienGeſellſchaft“ iſt eine
Zunahme des Geſchäfts gegen das Vorjahr zu verzeichnen, während
hie ſich ungefähr auf der gleichen Höhe wie im Jahre 1896

ielten.

Anfangs-Courſe vom 13. Januar 1898,
mitgetheilt von S. Schönlicht, Santzeſchäſt.

CTredit 223 40 Buſchtiehrader 279,25Franzojen e e e eereee 149,75 Gott hard III 152 99
reren e rre e e 35 70 Schweizer uniton 77,30sconro e e 201,30 Warſchau Wien 7Deutſche IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 110,25 Mittelmeer LIIIIIIIIIIIIIIII 97,90
Dresdner 163,00 Italiener e e 94,25Darmſtadt h 158,75 Ungarn e 103,20Berl. Handels e reeereeeere e 174,90 RNufſ. Noten 216 25
Nationalbant 153 25 tbernia 198,40Laura 184 25 lſenkirchen 184 25Dornnund 100.25 er 186,75Bochumer 102,25 nnenbaum 128,Mainzer h e ereeeeeeeeesse Conſolidation e e 271,25Narienburger e e ereerseeere 86., 80 e 174,50enzen e 93,256 Lovd e e e 111,89Lübeck. Büchener IIIIIIIIIIIIII 173,24 Packetfahrt h 115.50
Elbethal n neTendenz ſtill.

Zugerheriqhte.

Hamburg, den 13. Januar. (Eig. v r
Zucermarkt. Anfangsbericht. Nüben Rohzucker T. 9r

San 68*, Rendement, frei an Dord Handurg.

uar 9,20. Mal 9,52 Tendenz rudtg.bruar 9 30., li 8,62März 940. al 2,60.

Kornzu
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Magdeburg, den 13. Januar 1898. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 9290
Zornzucker exel., 889 Rdm. 10,10--10.25.
Nachprodukt- exei. 759 Rend.7,60-—8,15

Ten ruhig.
Brodraffinade I. 23,59.

do. 23,25.,Gem. Raffinadem. Fas 23,37 23,75
Gem. Delis T. mit Faß 23,

Stimmung ſtill

mburg
Jan. 9,25 G, 9,30 B

z I. Vrodukt Tranfito ſ. E.
per
ver Februar 8,32 G, 9,37 B.
per März 9;40 G, 9,45 B
per April 9,652 G,
per Mai 9,65 bz, 9,67 B.

Stimmung: ſüll,

9,58 B

2Coursbericht der Bankürmen zu Halle a.

Börſe vom 13. Januar 1898.

Halleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882
Halleſche 3 TheaterAnleide von 1884

lleſche 31 StadtAnleihe von 1886.

Erfurter 31 Stadt- Anleibe
Iberſtädter 3 Stadt-Anleide von 1890.

Naumburger 31 Stadt-Auleihe

Säch iſche 32 landſchaftl. Pfandbriefe h
Sächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe
Knappſchaftsderufsgenofſenſchaft 49 Anleihe
UnſtrutRegul. 32 Obligat. (Bretl.Nebra)
Cröllw. her Pavierfabrik, 490 Hopoth.Anleide.
Fabrit I. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103
Halleſche Aktien Brauerei Hypotb. Anleihe
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49)0 HopotdekenAnleihe.
Bewerkſchaft Ludwig II, 490 HypothekenAnleide.
Waldauer Braunkohlen 4 Hvpotheten Anleihe
SächſiſchTh. Brauntohl.-Verw. 4, h Schuldv.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv.
Zeier Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch

rückz. mit 103 IIIHalleſche BankvereinActien*“)
Spar und VorſchußbankActien
Cönnern, MalzfabrikActien e e reeeee
Cröllwitzer PapierfabrikActien

idſchlöhchen BrauereiActien
lauziger ZuckerfabrikActien

Halle Hettſtedter Eiſenbahn Akten Lit. A.
Halleſche Act.Bierbrauerei Act.
Halleſche MaſchinenfabrikActien**)
Halleſche StraßenbahnActien
e Mühlenwerk-Actien

örbisdorfer ZuckerfabrikActien
Landsberger MalzfabrikActien
Naumburger Braunkohlen Actien
Niemberger MalzfabrikActien
Nienburger Schloßmälzerei Akt.Geſ.

Packhofs-Actien“*) IIIRiebeckſche Montanwerke Actien
Sächſ.Thür. BraunktohlenSt.Actien**).
Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien**).
Waldauer BraunktoblenActien
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede)].

eitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien.
zuckerraffinerie Halle Actien
BruckdorfNietlebener Bergbau-VereinsKuxe
Hall. Couſolid. Pfännerſchafts-Kuxe

DDividende Zf. Coursnotiz
für

3u, 10025 6
2 31 109,00 Ga 31100,25 G3 100,50 o V

7 T 3 D.z

7 T 3 ne vanu 10060 6
104,60 G

S 15020S 3 92,00 GS e 3 100,50 G8 102,50 Gz. 99,75 G

2 4 Il G
S Ah 10150 64 wenn An

190,50 B
4 102,00 bz G

e S 4 101,50 GS 4 101,50 G
5 106.75 G1896 72 5 152,00 bz s

is96 41895/96 121 5
1892,97 24 4 302 B
1896/97 3 82,00 G
1896/97 2 4
1895/96 4 58,00 Gi89697 8
1896,97 zu 10 r G1896,97 52 4 1o3, 0 bz
1896 49 41896 1 4 e Du1896/97 11 4 175, 0 G

1896/97 4 4 119 S1896 97 13 5
1896/97 18 225.0) G
is96/97 6 4 132.00 bz. G
is96/97 8 120,50 6
1896 3 4 89,00 G1896/97 11 4 292,1896 7 4 141, G
18967 4 141, 61896,97 5 132 00 G

1896/97 18 4 25 0 G
1896 97 20 e
1896 57 6 4 120,25 G
iss6/97 5 4 I118ſco.

2 ſco. 235,90 G
Die Courſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich excl. Div Schein 189 7.

Börſe von Berlin vom 13. Janunar.
Die Tendenz der Börſe war bei Eröffnung eine feſte. Der

geſtern veröffentlichte preußiſche Haushaltsetat hat durch den Nach
weis über den
befriedigt. Es wurde ferner
eingebrachte Eiſenbahnvorlage betreffend die weitere
des Eiſenbahnnetzes reichliche Beſtellzn
gemacht werden würden, dieſe Nachri
hang mit der Feſtigkeit in Montanwerkthen.

an

Die

ziffermäßigen Beſtand der Staatseinnahmen ſehr
darauf hingewieſen, daß durch die

Ausdehnung
Eiſenbahnmaterial

M achte man in Zuſammen
ute Erholung

des Bankenmarktes führte man auf eine Nachricht aus London zurück,
wonach auf der Tagesordnung eine chineſiſche Anleihe ſtehe, die von
England und Deutſchland gemacht werden ſoll. Fondsmarkt

ſtill, Bahnen ungleichmäßig, AmerikanerMexikaner feſt, Türken
ſchwächer, Schifffahrtsaktien ſtet'g. Jn der zweiten

ſtill,

Börſenſtunde
ungleichmäßig. Lübeck-Büchener auf Realiſirungen eingehend. Große
Berliner Pferdebahn-
Diskont 3 Proz.

und Elekirizitäts-Aktien gefragt.

Markktberichte.
Preiſe

per 1000 kg nach der

Peivat-

am Berliner Frühmarkt am 12. Januar
„Bank- und Handelszeitung“.

Weizen lolo 182-191feiner 7 e e e 189 191mitiler 182 186,25gekinger 138 140Roggen koko 142 154,75feiner 152 1514,75mitiller 142 144,50klammer 129 130Futter
Gerſte loko 7 s e e e 129 149Hafer loko 140--161,75oſtpr., weſtpor. 1353 159,75

pol. ucker n. 154 160ſcinſter 169 161,75mitller 140 144,50geringer 132 134

New--ork, 12. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum

Feö. 5,50 (5,60),
Wheat clears 3,95 (3,95), Zucker 3

ger April 5,70 Mehl,5) Spring
Zinn 13,75 (13,75),

wolle- Preis in NewYork 5 (515/ Lieferung Januar 5,70 Kupfer 10,85 (10,85).
995,7 Lieferung v d Se er 4 Chicago, 12. Januar, 6 Uhr Abends. Wagarenbericht.v Petroleum Standard white in NewYork 5,40 (Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

in Philadelphia 5,35 (5,35), Rafined (in Caſes) 5,95 (5,95), Pipe line per Jan. 91 (91 per Mai 90 (91), Mais per

w v c ſt X v 8 C pCertific. ver Januar (65), Schmalsz, Weſtern ſteam Jan. 261 (262 Schmalz per Jan. 4,75 (470), per
5,05 (5,02) ohe Brothers 5,35 (5,30), Mais ver 9pgi 5 (48 Speck 871 (4,871) t257 v x o Mai 4,85 (4,80), Speck ſhort clear 4,872 (4,87), PorJan. 327 (331 V. März Mai 34 (341), per Jan. 9,37 (9,25).Weizen**) rother Winterweizen loco 100 (100v Weizen ver l

z Durn 5i e u m l Tendenz Weizen kaum ſtetig,Mai 92 1228), Getreidefracht nach Siverpool 31 (3), Tendenz Mais: kaum ſtetig.
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (6 Mo Nr. 9 ver

Tendenz Mais kaum ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Bericht aus der Landwirthſchaftekammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 13. Januar 1898.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.
Wanzleben 17,25 18,45*) SNeuhaldensleben 18,50 14,25 15,50Calbe 17,30 S 17,40 S eAſchersleben 17,00 14,40 19,20--260, 10 14,80 15,50 17,00Halberſtadt 17,50 18,80 13,80--14,10 17,50—18,20 14,50-16,00 S
Wernigerode 18,50 19,00 14,00 15,00 18,00--20,00 15,50--16, 16,00-—-17,85
Oſchersleben 18,25 14,00 18,00 15,25 TGardelegen 18,00 18,70 13,80-14,00 14,20 5,00 18,00 20,00Salzwedel 17,50 19,00 13,75--14,10 15,75 16,40 14,00--15,25 S
Stendal 18,00-—18,60 13,20 13,60 16,50 18,00 n SJerichow I S 14,00 S 5, SJerichow II S 13,60 S 57 eBitterfeld 18,30 14,40 18,00 15,50 SWittenberg 18,50 S S S STorgau 17,75-—-18,20 S S 14,25--15,75 24,00--28,00Schweinitz 8 S 7 09 SLiebenwerda 17,85 18,70 13,65--14,Zerdſt 17,50 18,60 14,00 14,70 17,00 18,30 1450- 15,80 19,00--22,00Merſeburg 17,70 19,00 14,10 15,09 18,50 20,00 14,50--16,00 17,50-—-20,00
Weißenfels 18,60 18,80 15,80 18,0 15,60 18,60Naumburg 17,80 18,60 14,60 15,60 17,50 18,00 15,00 15,50 18,00--20,00

Sangerhauſen S c 18,80 19,60 S ZuMansfeld. Gebiroskr. 17,80 18,20 7 14,50--15,00 17,60 15,00—15,50 20,00 22,00
Maugsfelder Seekreis 16,50--18,20 14.00 14,30 16,50 19,60 14,50--15,70 S
Querfurt 18,40 18,60 15,00 15,20 16,30 17,50 15,09--16,40 a

Bernburg 18,00 20,00 mCöthen 17,50 19,00Mühlhauſen 18,00 18,40 14,50 14,60 17,60 18,70 14,40 14,60 15 00 17,00
Bemerkungen Der Gerſte war das Saatgut entnommen.

R J 7 i 3 h u o T rn Pluto, Bergwerk. 11Coursnotirungen Ciſenbahn Stamm- U. Stamm- Induſtrie -Papiere. pern 3 J St. Pr. V z 5

V omm. aſch. conv.der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. 4,0. anilinſede d a eben Nonianwerte n
vom 13. Januar 2 Uhr Nachmittags. Dividende 1896. Aügem. Elektr. i. 231,756 a e 2 wo

d Dortmnund Enſch. St. Br. 613194,20G Andatter Kohlen 110,60 Sächſ. Thür. Braunt. 7 14000V ßiſch d tich J Lübedk Hüchen h 62 171,80 Berl. Söhm, Orauv. 121 256,50 G g 00 z St. Pr. 7 140 00reußi e und eu e Fouds. MamzLZudwigsbafen 5,45 e do, do. Vazenhofer e 259,00 G Schleſ. Zinkhütte St. Att.. 11 209.00
e er r Marienburg Niawta 55,108 do. Brauerei Schultheiß. 16 282 096 do. St.-Pr. 11 20900do 20 a i0s do 20. St. -Br. 5 a 398 do. Union Srarweii 182,308 Schwarzkopff i 266.,00do. o 9740 preußiſche Südbasn. S 95,25 Berl. Elektricität Werte 18 297,75 FSitemensGlasinduttr 12 i 217 75
Preuß. Conſ. Anleihe konv. 108 46 c 29 St. B. I19,10G Bismarckhütte 15 209,00 G Stasfurt Chem. Fabr. 11 17506int bis 1905) J Buſchtiedrader Sahn Ia. B. 12 v m Bochumer Gußſtadt. 7 202,00 G Stollberger Zint- Art. 2 75 00
Preuß Conſ. Anleihe 33],103 50 Oeſterreich. Südbabn 35,50 Bonifazius Bergwert 51 11560 do do. Str. 7 14620uß. ſ. eihe. 3 2 9600 Warſchau Wiener 14 Cröllwitzer Papier (1897) 24 3 9,106 Sudendurger Maſchinen 5 1131 00
Lrintrer etaor- Anieine zu. Gottdardbadn S 134,70 Dannendaum I25. Thüringer Saline 50leſe do. 9. 1866.. all. Reridionalbabn. 97,00 Donners maredütte conv. S. 157 208 Weſteregeln Alkaſt e 16725

do v. 1892. zu r e u 575 e 109 Zeitzer Maſchinen 20 307 00u g. nr. h t il b e attun. S äuſ it 221 JS a u z e Schweizer Centralbadn. 7 1141,40 gioerder Raſg. Set. 82 136,60 G Sangerhänſer Maſchinen. 22121806,00
Sächſiſche do. Nordoſtbadn. 6 I08,50 Gelſentirchen Bergwerk. 7 184,00S. de ehe zu 10050 6 d e 32 J GSlauziger Zuckerfabrik 7 r7 o Br. Sach le 99 0 anada Paci C. 81,8 Große Serl. Pferded. ö9,50 2e re eng l 2 SantActien Zeleſse Naſe inen. es WechſelCourſe.

e „Rente r 107 20 Harpener Bergbau 86,25 Pri ;z 33 0de is86 2 OHividende 1896. t Hartmann, Sächſ. M-F. 191,10bz. Privatdiscont 3 /s o
Berliner Handels Seſ. 9 75,00 Hidernia Sdamrock. i c SI i Börſen dels 5 :07,30 ildedrand Mühlen a 7 weiz z. 5Ansländiſche Fonds. r s i er ekerger Zucerfabrie 4 i Ftal. Vlas 100 t. 77.06

ürgent. GoidAmeide 79 90 do. Wedſel San 52 15825 Sauradütte s 183,566 PSerzersd. 100 V.-S.R. t. Pls C
z0, mere e. 68 80 Darmitädter an. 1589,00 Seipziger Brauerei Riedes. 10 204,75 Amſterdam 100 G. lang I68 20

Griech. koni. Goldrente 2580 G Deutſche Sank 10 2089 90 Seopoldsballer em. Fabr 4 84,40 Belg. Bläs 100 Fr. k. 80,75
do. MonovoiAnierde 38,00 do. Genoffenſchaftsbank. 6 116,00 Luiſe Tiefban cono. 77,25 Lond. 1 Lſtrl. tz. 20.36

mit lfd. Cos. 4 Disconto Kommanoit. 10 291,60 do. do. St.V. e mio,c0 Lond. 1 Lſtrl. e 1g. 20.26do ColdAni. D 1890 33 69 G Dresdener Sank. e 162.,80 Mälzerei Wrede 6 496,59 Paris 100 Fr. kz. 80.25nit (ſd. Cos. 5 do. Sant Verem 7 Norddeutſcher Alovd 111,50 Wien. Oe. W. 160 fl. tz. 169., 85Jtalieniſche Rente 6940 Gothaer Gruno Creditbank 4 128,70 Phönix B. Act. Lit. A. 10 183,606
Mexrit. Anleibe 1888 6 98,95 do. do. junge 4 1112,40 do. abgeſt. 10

do. 90. 1899. l 94 40 Seipgiger Sant 9 I67,90do. Staats Eiſentb.-Osl. 5 193,30 do. Creditanſtalt 11 211,50 rrrereeae —FJOeſterr. Gold Rente 8 103.00 Magdesg. Privatbant s 108,09do. VavierRente A102 10 Nitteldeutſche Tredithant. 6 I118,50 öchluß e Courſe
do. Silder-Kente V 102 10 Rationalbank f. Deurſchiand 83 153 80 mVorr. Staats Ani. 88--89, 34.80 27 S 53 r Tendenz: behauptet.R à f 5 102 20 reußz. oden redit 5an 2. Sr. Not do. Ter -Soden ca. s lnia to J Seiazanſeise t T er k. Deutſchland 73
do. do. 1893. 4 10 do. Hyp. B. (Svield.). 6 132,25 üng. Goidrentr Narendonrger 8550Nuff. koni. Anl, 188022 103 30 G do do. (Hüdner volle r 122,00 nuſj. Doren 21650 Dſoreur r 95.70t St e ride o v ad Sobnt rrert in 17 Convertirte Türten mee 22,15 i Vde S20iäe. 1879.. i05 20 Ssaſfeauſ. Sant Herein i Weiteren e men ir G Soleüſche: Banf Jerein. 7 i3 75 rin Heinrich Bahn I 117.10 Sauradütte 2
D. re 1584 u z Berlin handel l f e 174.50 roer Ko 5do. 1 Anl. D. 1896 5 Hypotheken-Pfandbriefe. Deutſce 210.00 r 1830

Ungar. Gold Renre 100 e 8 1083 29 G Hannov. Bod.Cred.-Pfdörf. 102,25 Dresdner Gant 163 06 ordd. o .1160
o d. s00 er a S (unzündsar bis 1904 Darmſädter San 125.75 Somme Vaget nedo. do. 100 4 1103 60 Hannov. Bod.Czed.-Pfdbrf. 31 109,00 Disc. Geſellſchaft 21,40

S

Den verehrl.

Sammel-Mappen

L äAä”c-äcdGä!EEdddd&

zum Sammeln der einzelnen Beilagen und zwar für:

IIIustriertes Unterhaltungsblatt. Hallescher Courier. Landwirthschaftliche Mittheilungen.
Unsere Expedition liefert diese Mappen für alle a. S. und Giebichenstein frei in's Haus zum Preise von Mk. 1.40 pro Stück

(unter den 3 Mappen die Auswahl), Mk. 2.60 für 2 Stück (unter den 3 Mappen dis Auswahl), Mk. 3.80 für alle 3 Mappen;

nach auswärts Mk. 1.40 pro Stück (nach Wahl), exel. Porto 25 oder 50 Pfg., Mk. 2.60 für 2 Stück (nach Wahl) excl. Porto 25 oder
50 Pfg., Mk. 4. für alle 3 Mappen Franco durch ganz Deutschland.

Abonnenten empfehlen wir unsere äusserst praktisch gearbeiteten und daher so sehr belicht gewordenen

Verlag der „Halleschen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachsen.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.
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Zwangsverſteigerung
von Hergwerkseigenthum.

Auf Antrag des Verwalters im Konkursverfahren über das Vermögen der
Aktiengeſellſchaft „Halle'ſcher Verein für Kohlenbergbau und Brigquettesfabrikation“
zu Halle a. S. ſollen die zur Konkursmaſſe gehörigen, im Berggrundbuche von
Halle a. S. Band III Seite 999 und 2062 und Band VI Seite 288 auf den
Namen der Gemeinſchuldnerin eingetragenen, im Stadtkreiſe Halle und im Saal-
kreiſe belegenen Stein und Braunkohlenbergwerke:

1. „Barbara“ bei Halle, Größe 2,189,000 qw,
2. „Halle“ daſelbſt, Größe 2,189,000 qm,
3. „Conſolidirte Frohe Zukunft“ daſelbſt, Größe 13,766,439 qm,

am 3. März 1898, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße 7
Zimmer 31 zwangsweiſe verſteigert werden.

Beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen und
andere die Bergwerke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 30, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher
übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere der
artige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der Konkursverwalter widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht be-
rückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten
Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Bergwerke beanſpruchen, werden auf-
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle der Bergwerke tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 4. März 1898, Mittags 12 Uhr
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.

Halle a. S., den 27. Dezember 1897. (159
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.

Im Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache des Direktors

der Böllberger Mühle Fritz Kaumann
zu Böllberg, Privatklägers, gegen den
Redakteur des Volksblattes Adolf
Friedrieh Thiele zu Halle a. S.,
geboren am 26. September 1853 zu
Dresden, Diſſident, wegen Preßbeleidi-
gung wiederholt vorbeſtraft, Angeklagten,
wegen Beleidigung hat das Königliche
Schöffengericht zu Halle a. S. in der
Sitzung vom 25. September 1897, an
welcher Theil genommen haben

1. Weigelt, Amtsgerichtsrath,
als Vorſitzender,

2. Lange, Reſtaurateur,
3. Keil, Wagenfabrikant,

als Schöffen,

Pabſt, Neferendar,
als Gerichtsſchreiber;

für Recht erkannt:
Der Angeklagte wird unter Auf-

erlegung der Koſten wegen öffentlicher
Beleidigung mit drei Monaten Ge
fängniß beitraft.

Dem Beleidigten, Direktor Kaumann
in Böllberg, wird die Befugniß zu
h dieſe Verurtheilung auf

oſten des Angeklagten öffentlich be
kannt zu machen durch einmalige
Einrückung der Urtheilsformel in die
„Halleſche Zeitung“ und in die
„Saale-Zeitung“ binnen 3 Wochen
nach Zuſtellung des Urtheils an den
Beleidigten und zwar unbeſchadet
des dem Beleidigten nach 8 200
Abſ. 1 Straf-Geſetz- Buchs außerdem
zuſtehenden Rechtes. (563

V. R. W.
Bekanntmachung.

Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis Obligationen des Mansfelder
Scekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden:

J. Emiſſion vom I. Juli 1856.
Litr. A. à 1900 Thlr. Nr. 8, 20, 24, 31, 32, 52.
Litr. B. à 500 Thlr. Nr. 3, 12, 13, 54, 64.Litr. C. à 206 Thlr. Nr. 44, 85, 110, i12, 127, 136, 147, 163, 183.
L iüt r. X. à 100 Thlr. Nr. 8, 56, 81, 104, 127, 157, 267.

IV. Emiſſion vom 1. Juli 1863.
Lit z. A. A 1000 Thlr. Nr. 6.
Lit r. B. à 550 Thlr. Nr. 37.
Litr. C. à 200 Thlr. Nr. 39, 74, 95.
Litr. D. à 100 Thlr. Nr. 9, 13, 30, 51, 63, 65, 96, 110, 115, 131,

134, 138, 155, 164, 170, 172, 167.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt,

die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1898 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazugehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1898 fälligen Zins-Coupons nebſt Talons bei
der Kreis-Kommunal-Kaſſe hieſelbſt in Empfang zu nehmen.

Für etwa fehlende Coupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.
Von den bereits früher ausgelooſten Kreis- Obligationen ſind bis jetzt noch

nicht eingelöſt worden:
I. Emiſſion vom 1. Jnli 1856.

Liter. R. à 500 Thlr. Nr. 36, 84, 92, 94.
X. Emiſſion vom 1. Juli 1863.

Lätr. A. à 1000 Thlr. Rr. 7.
Litr. D. à 100 Thhr. Nr. 147.
Die Einlöſung dieſer Obligationen wird hierdurch in Erinnerung gebracht
Eieleben, den 20. Dezember 1897.

Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes
von Wedel. [4962Als Weihnachtsgeſchenke für die Kinder der J. Kinderbewahr-Anſtalt, Sophien-

ſtraße 3, und die der Zwei anſtalt, kl. Klausſtraße 8, gingen einDurch Fräulein Weise Fr. Fleiſchermſtr. K. eine Parthie Hemden,
Strümpfe, 2 Paletots, 2 Kleidchen, 2 Schürzen, Frl. Sch. 6 Paar wollne Strümpfe,
Frl. K. 5 Paar wollne Strümpfe, Frl. T. 4 Paar wollne Strümpfe und 6
Ung. 6 Hüte u. Mützen, Ung. 12 St. Mädchenhemden, 9 Knabenhemden, 3 wollne
Rökchen, 2 Dtzd. Puppen u. 20 Ab, Frl. H. 3 Fr. Dr. H. 3 Ungenannt
6 Ung. in Briefmarken 45 Hr. P. B. 3 Kaffee, 3 Pfd. Zucker, Hr.
K. M. j. 81 Pfd. Kaffe. Fr. K. M. Paletot, Puppen, Shawls, Zeug zum Kleid,
Ballſpiele, Hr. Kim. B. Jacken, Strümpfe, Handſchuhe, Tücher, Kapotten.

Jn der erſten Kinder Bew.Anſtalt, Sophienſtr. 23, abge eben Fr.
M. Patzer 2 Jacken, 2 Scnürzen, 2 Leibchen, 2 Röckchen, 1 Wnabenanzug, 2 Kleider,
4 Mäntel, 1 Rock, 3 Hemden, 6 Mützen, 2 Muffen, Fr. Oberpoſtſek. Benne mehrere
Reſte, 1 Nock, 6 Kapotten, 2 Hüte, Hr. Rentier G. 15 Gebr. Jentzſch 2 Stück
Blaudruck, Frl. Thiele 2 Paar Strümpfe, Kfm. Bacher 2 Kapotten, 1 Dözd. Hand
ſchuhe, 3 Schälchen, 3 Röckchen, 4 Höschen, Hr. Kim. Bruno Freytag verſch. Reſte,
div. Barchent, 3 Schürzen, 6 Taſchentücher, Hr. Kfm. Schlüßler 4 wollne Jäckchen,

2 Mützen, 1 wollnes Kleid, 3 Paar Handſchuhe, Fr. Paſtor Pabſt 3 T. D
12 m Kleiderſtoff u. 10 Ac., Gaſtwirthsverein durch Hr. Herrmann 20 Rentier
Wagner 3 Fr. Lehrer T. 2 Mützen, 2 Frühſtückskörbchen, Hr. Korbmawer
Koch 2 Puppenwagen, Gebr. Buttermilch Spielſachen. Brummer Benjamin div.
Kleider u. Rockſtoff?, 2 Kieider, 3 Trikotagen, 2 Capotten, Fr. Prof. Kromqyer ein
Packet getr. Sachen, Hr. Prof. Dr. Seeligmüller 3 Fr. Rentier Bodenſtein 6
Schälchen, 6 Paar Handmüffchen, 3 Kapotten, 6 Paar Handſchuhe, 3 Höschen und
20 Fr. Rath Haſſeroth 2 Röcke, 4 Schürzen, 3 Paar Handmüffchen, Conditor
David Honigkuchen u. Baumg'bäck, Hr. Rentier Ziegler 5 Fr. Dr. Peppmüller
ein getr. Rock u. 2 AC, Fr. Rentier Sch. 1 Mantel, Sächſiſch-Thür. Braunkohren-
verwerthung Lichter u. Baum'erzen, Hr. Kfm. Preißer 10 Pfd. Roſinen, Conditor
Rothnick Baumconfect, Hr. Kfm. Ebermann 14 Paar Strumpftängen m. Wolle, 7
Schälchen, Kfm. Hoffmeiſter 2 Sack Nüſſe u. 10 Hr. Kfm. Mu'ertt 10 Pfd.
Zucker, Dr. fur. Ungen. 1 Hr. Kfm. Reiche d. Fr. Kommerzienrath Hübner
Kleiderſtoffe.

Jn der Zweiganſtalt, Kl. Klausſtraße 8, abgegeben Ungenannt 100 C.
Hr. G. 10 At., Fr. S. 3 At., Fr. St. 2 Hr. Prof. Dr. Seeligmüller 3Hr. Rechtsanwalt A. getragene Kinderſachen, Puppenwagen und 5 Hr. Fabrifant
E. Kobert Kerzen und Chriſtbaumlichte, Hr. Kfm. Lange Roſinen zu Kinderſtollen,
G. Bth., Ba., B. F. je ein Packet Sachen, durch Frau Rath Lüdecke von den Firmen
Sachs und Chrint je ein Karton Hüte und Mützen, durch Hr. Sup. Prof. D. Förſter:
W. P. ein Packet Sachen, Fr. Dietzel Strümpfe, Handſchuhe und Müffchen.

Durch Herrn Sup. Prof. D. Förster: Bankier H. 20 H. A.
10 A. C. 10 R. S. 50 Kolleite der Marienkirche 3 AC, Erlös aus einer
Aufführung der Thalia 206,25

Durch Fran Oberbürgermeiſtee Staude: Fr. Gih.-Rith Braune 3
Fr. Präſident Michaelis 10 Frau Direktor Biedermann 10 Fr. Dir. Gr.
3 A. Fr. Schreiber 10 Ac, Fr. Graenhorſit 10 Fr. Stadtrath onſtedt 10 A.
Hr. Sanitätsrath M. 10 Ac, Fr. Juſti rath Fritſch 5 Frau Brauereibeſitzer
Freyberg 10 A., Firma Huth Comp. verſch. Bekleidungsgegenſtände, Fr. Agnes
Riffelmann 10 AC, Fr. H. v. Nagy 10 A.

Ferner ſind einzeln eingegangen: Frau Prof. Köppe-Finger 4 Fuhren
Preßkohlenſteine, Hr. Bergwerk beſ. H. Gruhl 20 Friedrich Kuhnt 100 Ac, Hr.
Geh.-Rath Lindner 6 Fr. Geh.-Rath Lindner 20 Fr. Sanitätsrath Lüdecke
10 Hr. Rentier A. Kobe 5 Ac., Hr. Commerzienrath Hübner 100 Ac, Hr.
Fabrikbeätzer Thiem 3 Hr. Fabrikbeſitzer Breitkopf 3

Für die gütigſt geſpendeten Gaben, mit welchen wir im St'onde geweſen ſind,
den Pfleglingen der J. Kinderbewahranſtalt und denen der Zweiganſtalt eine
Weihnachtsfreude zu bereiten, ſagen wir den freundlichen Gebern herzlichen Dank.

Der Vorſtand. J. V.: Fr. Kuhnt.

Bekanntmachung.
Am heutigen Tage ſind folgende Ein

tragungen bewirkt worden
1. Bei der unter Nr. 330 des Firmen

regiſters eingetragenen Firma
Lud. Kathe Sohn zuHalle a. S. iſt folgendes vermerkt:

Das Handelsgeſchäft iſt mit dem
r durch Vertrag auf

aufmann Ludwig Kathe und
den Jngenieur Alfred Kathe,
beide zu Halle a. S., übergegangen.

Die Firma iſt nach Nr. 1020 des
Geſellſchaftsregiſters übertiagen.

2. Sodann iſt unter Nr. 1020 des
Ge'ellſchaftsregiſters die am 1. Ja-
nuar 1898 begonnene Handels-
geſellſchaft in Firma Ld. Kathe
K. Sohn mit dem Sitze zu
Halle a. S. und als Geſellſchafter

1. der Kaufmann Ludwig Kathe
2. der Ingenieur Alfred Kathe

beide zu Halle a. S.
eingetragen.

3. Ferner iſt unter Nr. 615 des Pro
kurenregiſters die dem Kaufmann
Theodor Lühr zu Halle a. S.
für die obengenannteHandelsgeſell-
ſchaft ertheilte Procura einge-
tragen.

Halle a. S., den 4. Januar 1898.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Jagd- Verpachtung
Die Jagd der Gemeinde Dößel ſoll

am 15. Januar 1898, Nachm. 3 Uhr im
Langen'ſchen Gaſthofe öffentlich verpachtet
werden. Bedingungen werden im Termine

dekannt gegeben. (568
E. Peter, Gemeindevorſteher.

Ein ſeit 100 Jahren in der Familie
bef., an einer Garniſonſtadt gelegenes

Gent,
enth. ca. 220 Morg. Rübenbod. in

Plan am Hofe, gt. Geb., 6 gt. Pfd.,
2 Ochſ., 33 Rd., übercompl. Jnvent.

Milchverkauf 12-14 Pfg. p. Ltr.
ſoll krankh. h. preiswerth f. 110 000
bei X Anzahl. verkauft werden. Auch
Gelegenheit zum

Einheirathen.
Näh. Ausk. erth. Wilh. Hennig,

Teſſan, Bismarckſtraße 13. (561

Zu pachten geſucht ein

Rittergut
von 5-800 Morgen auf 12--18 Jahre
in Nähe einer größeren Stadt. Be-
dingunrgen: guter Boden, gute Gebäude,
ſehr geräumiges Wohnhaus mit Garten,
Jagd, Bahnſtat. in nächſt. Näye. Off. unt.

288 an Haasenstein Vogler,
A. G.., Leipzig. (560
Billig zu verkaufen:
1 Drillmaſchine 8' 15 rhg., I Getr.
Mahmaſchiue, din. Gopel- u. Dreſch
maſchinen mit und ohne Schüttelzeuge,
Häckſelmaſchinen für Hand u. Göpel-
betrieb, Rübenſchneider u. Kartoffel

qunetſchen. [573Carl Meier, Raffinerieſtr. 4.

z Faſanenhennen' t
Rittergut Nueis bei Halle.

Fittergut Saathain
Elſterwerda giebt 2 ſömmerige

HeſatzKarpfen,
ſchnellwüchſige Raſſe, ab, durchſchnittlich
25--39 em lang, der Centner 60 Mark.

Die Gutsverwaltung.
Rrühn, Jnſpektor.554)

Zwei jährige Füchſe
(Wallache), lammfromm, beide ſicher ein
und zweiſpännig Fahren ſtehen preis
werth zum Verkauf. (852

Otto Herrmann,
Leipzigerſtraße 54.

Getreide-Säcke
nur ſchwere gute Qualität verkauft
wegen Aufgabe dieſes Artikels, ſo
lange der Vorrath reicht, zu Selbſt
koſtenpreiſen (511Robert Steinmetz,

Leipzigerſtr. I.

(552

Abtheilung Formular Verkauf.

Bücher betr.
Quittungskarten-

Aufrechnung
der

invaliditäts- und Altersversicherung
j hält vorräthig

Buchdruckerei
der

„Halleschen Zeitung
Halle a. S,, Leipzigerstr. 87.

Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt
werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizu'ügen. Offerten von Stellen
vermittiern werden nur auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

1 Rechnungsführer für größeres
Rittergut bei Goslar geſucht zum baldigen
Antritt durch Binneweiss, Sternſtr. 8.

Durch die Arbeitsnachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl für männl. Arbeiter
und Dienſtboten Halle a. S., Kl. Klaus-
nraße 14, Fernſprecher Nr. 903 erhalten
Stellung: ledige Schloſſer (geübt im Anſchlag), led. Tiſchler (nach auswärts) ledige 4
u. verh. Pferde- u. Ochſenknechte, Tage
löhner- u. Dreſcherfamilien, Pferde,
Ochſen- und Hofjungen. Stellen ſuchen
äiterer Küfer u. Böttcher, Boten, Portiers,
Gärtner, Maſchinenſchloſſer und Tages
arbeiter. Vermittelung für Stellenſuchende
iſt koſtenlos. Die Verwaltung.
Oekonomieſcholar

wird zu Oſtern für ein Rittergut in der
Nähe von Halle geſucht, gute Schulbildung
Bedingung. Off. unt. Z. 557 an die
Exped. d. Zeitung. (557
VerwalterStelle-Geſuch.
Suche für meinen Lehrling, Oec.-Sohn,

energiſch und kräftig, Stellung zum

1. April. (57Rittergut Runſtedt, Frankleben.
v. Relldor s Gutsverwaltung.

Ein junger Landwirth, 26 Jahre alt,
auf mehreren Gütern als Verwalter thätig
geweſen, ſucht, auf gute Zeugniſſe geſtützt,
Stellung als
Verwalter reſp. Inſpektor
in einem großen Getreide und Fourage-
eſchäft, wo ſelbiger womöglich ſpäter als

Theilhaber in das Geſchäft eintreten kann.
Große Stadt bevorzugt. Kaution kann
geſtellt werden.

Offerten unter Z. 529 an die Exped.

d. Zeitung. (52)
Verwalter.
Ein praktiſcher, energiſcher Verwalter,

der über längere Praxis guten Ausweis
beibringen kann und in der Buchführung
bewandert iſt, wird für ſofort oder ſpäter
geſucht. Bewerber wollen ſich mit An
gade der Gehaltsanſprüche wenden an das

Rittergut Domſen b. Hohenmölſen.

Verheiratheter Oberſchweizer

ſucht für 1. Avril 1898 Stellunng zu circa
50-60 Kühen; gute Zeugniſſe zur Seite.Auf Wunſch Vorſtellung. Geſl. Off. zu
ſenden an Sehmid, Oberſchweizer,
Kleinliebenau bei Schkeuditz, Bezirk

Merſeburg. (572

Ein in allen landw. Arbeiten erfahrener

Leuteaufſeher,
welcher an ſtrenge Thätigkeit gewöhut n
findet zum Frühjahr dauernde Stellung au

Rittergut Niedertrebra i. Th.

Ein tüchtiger, junger, kräftiger und zu
verläſſiger Oberſchweizer, geb. Schweizer,
verheirathet, kl. Familie, ſucht Stelle als

Oberſchweizer
zu 40 bis 70 Stück Rindvieh bis 1. od.
15. Februar.

Oberſchweizer Johann Käser,
Ritterg. Kolba bei Oppurg,

Sachſen Weimar. (528
LehrlingsGeſuch.
Für meine Eiſen und Kurzwagren

Handlung in Halle ſuche einen

e Lehrling De
mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer
Eltern. Angebote unter L. K. 364
befördert Rudolf Mosse, Halle.

Landwirthinnen, Kochmamſells, Köchin.,
Stubenmädchen erhalten 1. Februar u.
1. März gute Stellen. Frau Amna
Fleckinger, Kl. Ulrichſtraße 8.

1 Fräulein in geſetzten Jahren, in
feiner Küche perfekt, mit vorzüglichen
Atteſten, ſucht Stellung durch aulino
VFleckinger, Neunhäuſer 3 am
Markt.
Aeltere und jüngere Landwirth
ſchafterinnen, Kochmamſells, Verkäufe
rinnen, Köchinnen, Stubenmädchen, er
halten Stellen durch Pauline
Pleckinger, Neunhäuſer 3 am

Markt. 552
eb. Dame aus beſſerer Familie, mit
Buchführung und Stenographie ver

traut, geſucht, event. auch junger Mann.
Eine Dame aus beſſerer Familie, mit

höherer Schulbildung, als Lernende für
Contor geſucht. Näheres bei
Carl Gieseguth, Halle a.

Handelslehranſtalt,
Gr. Brauhausſtraße 14. [539

Eine erfahrene
vKinderfrau

ſucht Frau Rechtsanwalt Scholtz
499] in Merſeburg, Markt 23.
Geb. Krankenpſlegerin

m. gut. Zeugn. ſucht Stelle in Privatklinik.
Off. u. Z. 567 an d. Exped. d. Ztg.

8 e
Abtheilung Formular Verkauf.

Gesinde-
Dienstbücher

hält stets vorräthig

Muenar eh
er

„HUalleschen Zeitung“,
Halle a. S., Leipzigerstr. 87.

Lehrerin ſucht zum 1. April im Neu
marktviertel Wohnung, beſtehend aus ge
räumiger Stube, Kammer, Küche oder

112-3 unmöblirten Zimmern in gutem
Hauſe. Offerten mit Preisangabe unter
Z. 538 an die Expedition dieſer Zeitung.

Vermiethungen.

Magdeburgerstr, 5
rei Hof) iſt das Hinterhanus mit

ohem Fabrikſchornſtein und ca. 600 qm
Bodenfläche enthaltenden Räumen als
Niederlage oder zu Fabrikzwecken ganz
oder theilweiſe zu vermiethen. as
ganze Grun ſtück iſt auch verkäuflich.
Näheres im Bureau Kl. Steinſtraße 2.

Sophienſtr. 26I berrſchaftl. in. Parte rre-
I Wohnun 3 St., 2 Kam., K. u. Zub.,

J Gartenlaube, 600 Mk., für ſof. od. ſpät.
Näh. Gr. Steinſtr. 10.

Schillerſtr. 50 I. u. II. herrſch. Etage,
je 6 St., 2 Kam., Küche u. Bad, 1000 A.
und 950 AC, 1. April 1898 zu vermiethen.

zu verm.

r 7 NFür Eheleute e
Schutzmittel. Jlluſtrirte Preisliſte
gegen Zehnpfennigmarke. Gustav
Engel Berlinl46,Potsdamer-
ſtraße 131 A. (5 45
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